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In eigener Sache Hinter jedem 
Bild, das in der «Engadiner Post/
Posta Ladina» mit einer Rosette 
versehen ist, steckt eine Bilder- 
galerie oder ein Video.
Scuol Studentas e students d’architectura 
dal Politecnicum Turich han elavurà diversas 
propostas pel svilup territorial dal cumün da 
Scuol. Tenor il capo cumünal da Scuol dess 
quista lavur uossa cuntinuar. Pagina 6
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Windsurfen Am Wochenende traf sich die 
Windsurf-Elite erneut in Silvaplana. Ein 
Grossteil der Rennen fand nicht statt, da 
das schlechte Wetter den Teilnehmern einen 
Strich durch die Rechnung machte. Seite 10
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Zum ersten Mal läuft in St. Moritz noch 
bis Mitte Oktober das digitale Kunst- 
und Kulturprojekt «Window of the 
World». In der altehrwürdigen Reithalle 
in St. Moritz Bad und im Digital Village, 
gestaltet aus Schiffscontainern an der 
Brache beim Bahnhof, präsentiert ein 
nternationales Star-Ensemble aus der 
igitalen Kunst und elektronischen Mu-
ik seine mehrheitlich eigens für den 
nlass in St. Moritz geschaffenen Werke. 
Bewusst präsentiere sich das neue 

estival bei seiner Premiere eher klein 
nd bescheiden, sagte der St. Moritzer 
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ourismusdirektor Adrian Ehrbar im 
orfeld. Trotzdem erzeugt die nun prä-

entierte Vielfalt an digitalen Inhalten 
ehörig Spannung, und die einzelnen 
ünstlerinnen und Künstler internatio-
aler Couleur geben mit ihren digita-

en Arbeiten dem Festival ein stabiles 
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ünstlerisches Fundament, auf dem 
ich Grösseres aufbauen lässt. Wie sehr 
ich Besucherinnen und Besucher im 
piegelbild einer sich immer stärker di-
italisierenden Welt erkennen, darf in 
t. Moritz gerade jede und jeder für sich 
elbst entdecken. (jd)  Seite 9
Szenen aus dem Kurzfilm «Emoji is all we have» von Luna Maurer und Roel Wouters, hier als Darsteller verschiedenster Smileys.  Fotos: Jon Duschletta
D
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Fot
agdinspektor 
im Gespräch
Zwei Tage vor dem Start 
 der Bündner Hochjagd und  
26 Tage vor der eidgenössischen 
Abstimmung zum revidierten 
Jagdgesetz lässt die EP/PL den 
Bündner Jagdinspektor Adrian 
Arquint zu Wort kommen. 

JON DUSCHLETTA

Er ist im Gespräch tunlichst bemüht, 
im Hinblick auf die Abstimmung zum 
umstrittenen revidierten Jagdgesetz 
keine Abstimmungspropaganda zu be-
treiben. Trotzdem ist es längst kein Ge-
heimnis mehr, dass sich das Amt für 
Jagd und Fischerei Graubünden und 
damit auch dessen Vorsteher Adrian Ar-
quint quasi von Amts wegen hinter die 
Anpassungen der eidgenössischen Ge-
setzgebung stellt und diese in der Öf-
fentlichkeit auch vertreten. 

Es ist aber nicht nur das Wahlwochen-
ende am 27. September und der un-
mittelbar anstehende Jagdbeginn, wel-
che Arquint in diesen Tagen auf Trab 
halten. Hinzu kommen die seit Wochen 
und Monaten heftigen, kontrovers und 
sehr emotionell geführten Diskussionen 
rund um den Wolf und seine Regulier-
barkeit sowie die besonderen Umstände 
aufgrund der anhaltenden Corona-
Pandemie. So viel unverschuldetes Un-
gemach, zu viele Sitzungen, Fragestel-
lungen und Entscheidungen, dass sich 
der oberste Jäger des Kantons schweren 
Herzens dazu entschlossen hat, die 
nächsten Wochen statt auf die Pirsch zu 
gehen, im Büro zu verbringen.  Seite 3
en Kandidaten auf 
den Zahn gefühlt
Sils Am 18. September finden in Sils 
die Behördenwahlen statt. Nach zwölf 
Jahren im Amt tritt Gemeindeprä-
sident Christian Meuli nicht mehr zur 
Wiederwahl an. Bis heute haben die 
Parteilose Barbara Aeschbacher und 
Andrea Gutgsell von der FDP ihr Inte-
resse am Amt bekundet. Vor zwei Wo-
chen haben die beiden anlässlich eines 
Podiumsgesprächs erstmals die Klingen 
gekreuzt. In der EP/PL von heute neh-
men sie Stellung zu Fragen rund um Sils 
und die Region Maloja. (rs) Seite 5
’istorgia da Uorsin 
scu reclama 
o: kvs Seite 12
hesa Planta Aunz 75 ans es cumpa-
ieu il prüm cudesch cun l’istorgia dad 
orsin, scritta da Selina Chönz ed il-

ustreda dad Alois Carigiet. A cha-
chun da l’exposiziun «Alois e Selina – 
5 ans Uorsin» illa Chesa Planta a Sa-
edan s’ho que preschanto d’incuort 

l prüm film dad Uorsin. Preschaint 
’eira eir Gianni Cantoni, il pro-

agonist principel i’l film realiso da 
ondor Films da l’an 1964. «Eau vaiv 
uella vouta set ans», s’algorda Gianni 
antoni. Scu ch’el manzuna ho la crew 
al film adüna guardo bain dad el, pu- 
tüt il vegl Riz à Porta da Silvaplauna 
’eira per el scu ün bap. Quel vaiva giu-
o la rolla dal bazegner dad Uorsin. 
Bgeras scenas d’eiran da repeter duos 
in trais voutas», ho quinto Gianni 
antoni düraunt l’inscunter illa Chesa 
lanta a Samedan. (fmr/afi) Pagina 6
Valsot in tschercha 
da soluziuns
hasa da scoula Tschlin A cha-
chun d’üna radunanza d’infuorma- 
iun dal cumün da Valsot esa gnü cun- 
schaint cha’l Center Bainesser SA, 
untschaint sco hotel da shaolins, ban-
una Tschlin. Ils preschaints han dis-
us davart l’avegnir da la chasa da scou-
a e la sala polivalenta da la fracziun da 
schlin. «Il cumün da Valsot nu douvra 
lü la chasa da scoula e la sala poliva-

enta da Tschlin», uschè Victor Peer, il 
resident cumünal da Valsot. Il resultat 
a la sairada d’infuormaziun es cha la 
ala polivalenta dess restar inavant il 
enter da cultura per la fracziun da 
schlin. La chasa da scoula percunter 
as-cha gnir vendüda o dovrada per 
ters scopos. A reguard l’avegnir nun 
a Corsin Biert, l’iniziant e mainage- 

tiun dal Center Bainesser SA, vuglü 
our posiziun. (fmr/afi) Pagina 7
Ein Neubauprojekt 
iefert Gesprächsstoff

regaglia Am Beispiel eines ge-
lanten Einfamilienhauses in Soglio 
ird einmal mehr die Frage durchexer-

iert, wie sich ein Neubau am besten in 
in gewachsenes Gefüge von Bauten 
ingliedern lässt. Im konkreten Fall soll 
in schlichter, moderner Baukörper auf 
iner Baulandparzelle erstellt werden, 
ie bisher Wiesland war und von einem 
alazzo, Ställen und Chalets ähnlichen 

ohnhäusern umringt wird. Die Frage 
st noch nicht geklärt, das Baubewil-
igungsverfahren noch hängig. Die 

enkmalpflege Graubünden jedoch 
at ihre Bedenken gegen das einge-

eichte Baugesuch angemeldet. Das 
reistöckige Wohnhaus passe aus 
ründen des Ortsbildschutzes in dieser 

orm nicht an diesen Standort. Die De-
atte im Bergeller Gemeindevorstand 
teht noch aus. (mcj)  Seite 8
as Wochenende des 
Wassers
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St. Moritz

Fakultatives Referendum
betreffend
Musikschule Oberengadin – Neue
Leistungsvereinbarung

Anlässlich der Sitzung vom 27. August 2020
hat der St. Moritzer Gemeinderat dem Geschäft
zugestimmt. Der Gemeinderat hat die
Änderungen in der Leistungsvereinbarung mit
dem Verein Musikschule Oberengadin und die
damit verbundenen Mehrausgaben genehmigt.
Dieser Beschluss des Gemeinderates untersteht
gemäss Art. 29a) Ziffer 1 Abs. 1 und Art. 36
Ziffer 5 Gemeindeverfassung dem fakultativen
Finanzreferendum.

Datum der Veröffentlichung: Dienstag, 1.
September 2020
Ablauf der Referendumsfrist: Donnerstag, 1.
Oktober 2020

Gemeindevorstand St. Moritz

St. Moritz, 28. August 2020

Für Adressänderungen 
und Umleitungen
Für Abonnemente: 
Tel. 081 837 90 80 oder 
Tel. 081 861 60 60, 
www.engadinerpost.ch

St. Moritz

Baugesuch
In Anwendung von Art. 45
Raumplanungsverordnung für den Kanton
Graubünden (KRVO) wird folgendes Baugesuch
öffentlich bekannt gegeben:

Bauherrschaft
Fehlbaum Ingeborg
Via Dimlej 22
7500 St. Moritz

Projektverfasser/in
iten energy saving GmbH
Cho d'Punt 10
7503 Samedan

Bauprojekt
Energetische Fassaden- und Fenstersanierung,
neue Heizung (Wärmepumpenanlage mit
Erdwärmesonde)

Gesuche für koordinationspflichtige
Zusatzbewilligungen:
- A16: Bewilligung von Wärmepumpen mit
Erdwärmesonden (Nutzung von Bodenwärme)
- H2: Brandschutzbewilligung

Baustandort
Via Dimlej 22

Parzelle(n) Nr.
1794

Nutzungszone(n)
Villenzone

Auflageort
Rathaus St. Moritz
Eingangshalle
Via Maistra 12
7500 St. Moritz

Öffnungszeiten Montag – Freitag:
Vormittags: 08.30 Uhr – 11.30 Uhr
Nachmittags: 14.00 Uhr – 16.00 Uhr
Donnerstagnachmittag: 14.00 Uhr – 18.00 Uhr

Auflagezeit / Einsprachefrist
ab 01. September 2020 bis und mit
21. September 2020 (20 Tage)

Einsprachen sind zu richten an
Gemeindevorstand St. Moritz
Rathaus
Via Maistra 12
7500 St. Moritz

St. Moritz, 28. August 2020

Im Auftrag der Baubehörde
Bauamt St. Moritz

Die nächste Delegiertenversammlung des 
Gemeindeverbandes für den öffentlichen Verkehr 
im Oberengadin findet am 

Donnerstag, den 3. September 2020 um 10.30 Uhr

im Kultur- und Kongresszentrum Rondo (Sela 
Arabella) in Pontresina statt.

Traktanden

1. Begrüssung
2.  Protokoll der Delegiertenversammlung vom 

28.05.2020 
3. Budget 2021 mit Kommentar
4. Demissionen GPK, weiteres Vorgehen
5. Varia
6.  Referat von Nationalrat Martin Candinas zur 

Anschaffung und Finanzierung alternativer 
Antriebstechniken und zu weiteren Themen, 
die den öffentlichen Verkehr betreffen

Samedan, 1. September 2020

Monzi Schmidt
Vorsitzende des Gemeindeverbandes für den 
öffentlichen Verkehr im Oberengadin
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Almatrak rollte wieder

ldtimer Am Sonntag, 16. August, 
urde das Engadin mit den sonoren 
längen von Oldtimertraktoren ge-

üllt. Von S-Chanf aus rollten sie das 
ngadin runter, Richtung Ofenpass. In 
ernez legten sie einen Boxenstopp 
in. Danach erklommen sie die Pass-
trasse. In Ova Spin trafen sie sich mit 
er Münstertaler Fraktion der Almatra-
ker zusammen. Ein stattliches Trüpp-
chen waren sie nun, 13 Traktoren und 
24 Personen – rot war die vorherr-
schende Farbe. Im Chamanna Ova 
Spin, einem Waldrestaurant, wurde ih-
nen von Fredi dann ein feines Mittag-
essen gezaubert. Schon hiess es wieder 
Abschied zu nehmen und nach Hause 
zurückzukehren.  (Einges.)
Die Oldtimer-Traktoren im Engadin. Foto: Ilka Engel, Anita Pedretti
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it der EP/PL an die 
«Resonanzen» 
Gewinner Am Sonntag, 20. September, 
um 16.45 Uhr findet im Hotel Wald-
haus in Sils, das Eröffnungskonzert des 
Festivals «Resonanzen» statt. Das 
Schlusskonzert findet am Samstag, 26. 
September 2020 um 21.15 Uhr am glei-
chen Ort statt. 

Die «Engadiner Post/Posta Ladina» 
hat für die «Resonanzen» Tickets für 
das Eröffnungskonzert sowie auch für 
das Schlusskonzert verlost. 

Die glücklichen Gewinnerinnen und 
Gewinner sind: Ruth Ming, Pontresina; 
Franziska Barta, Bever und Ruth Stre-
bel, Samedan. Die EP/PL wünscht den 
Gewinnerinnen einen genussreichen 
Abend.  (ep)
neralanzeiger für das Engadin 
scheint: Dienstag, Donnerstag und Samstag 
flage: 7427 Ex., Grossauflage 17 264 Ex. (WEMF 2019) 
 Internet: www.engadinerpost.ch
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ils Auch in den Sommerferien wird ge-
esen! Dieses Jahr bot die Biblioteca En-
iadinaisa Sils, Segl Baselgia zum ersten 
al eine Sommer-Leseaktion an. Alle 

inder und Jugendlichen –einhei-
ische und Feriengäste dieser Alters-

lasse – durften einen Lesepass abholen, 
rei Buchtipps ausfüllen und an einem 
ettbewerb teilnehmen. 24 ausgefüllte 

esepässe wurden in der Biblioteca abge-
eben, und jedes Kind durfte dafür ein 
leines Geschenk aussuchen. Zum Ab-
chluss des Wettbewerbs wurden die 
rei Hauptgewinner ausgelost. Zwei 
ädchen, eines aus Sils und eines aus 

ürich und ein Junge aus Basel können 
ich nun mit Büchergutscheinen wei-
ere Lesewünsche erfüllen. Das Biblio-
heksteam dankt allen Kindern fürs Mit-

achen und freut sich über die vielen 
uchtipps.  (Einges.)
Abstimmungsforum 27. September
berdimensioniertes Bauprojekt in Bever

m Dorfrand von Bever gegen das Val 
ever soll die Überbauung Davous ent-

tehen. Projektiert sind ein Einfamilien-
aus, ein Doppelfamilienhaus sowie ein 
infamilienhaus mit touristisch bewirt-
chaftetem Hausteil. 

Nachdem die Revision des Quartier-
lans Davous trotz massiven Ein-
prachen der Anstösser durch die Ge-

einde genehmigt wurde, hat sich auch 
ie Ausnützungsziffer von 0,45 auf 0,5 
rhöht. Die Erhöhung der Ausnützungs-
iffer macht wohl in Stadtgebieten Sinn, 
o verdichtet gebaut werden kann, da-
it nicht noch mehr Grünflächen ver-

chwinden. Es können dann mehr Men-
chen auf weniger verbauten Flächen 
ohnen. Angewendet auf diese Über-
auung heisst dies aber, dass die gleiche 
nzahl Bewohner eine noch grössere 
läche, also noch grössere Häuser be-
ohnen können. Aus einer hier unserer 
einung nach falschen Interpretation 
eraus resultiert nun eine volle Ausnüt-
ung der bebaubaren Fläche. Dies hat 
ur Folge, dass der Abschluss des Dorf-
ildes ins touristisch so wichtige Val Be-
er verschandelt wird und für die Ver-
egung der Loipe eventuell sogar der 

ang abgetragen werden muss. Bei ver-
ünftiger Planung wäre dieser Aufwand 
nnötig. Dem hat auch der Architekt bei 
er Planung der Häuser voll Rechnung 
etragen und sogenannte Einfamilien-
äuser in überdimensioniertem Aus-
ass projektiert. Die Visiere stehen und 

assen erahnen, was hier aus dem Boden 
estampft werden soll. Vor allem betrifft 
ies das Einfamilienhaus mit touristisch 
ewirtschaftetem Hausteil, welches di-
ekt, nun mit minimalen Abstand, an 
ie benachbarten Grundstücke grenzt. 
it übertriebenen neun Metern Höhe 

Raumhöhen von teilweise neun Me-
ern) nimmt es den Anwohnern nebst 
er Sicht ins Val Bever auch Sonnen-
licht. Zudem wird mit dem Anbau des 
touristisch bewirtschafteten Hausteils, 
welcher der Grösse eines durchschnittli-
chen EFH entspricht, unserer Meinung 
nach einfach das Zweitwohnungsgesetz 
umgangen. Weiss Gott was den Archi-
tekten aus Bever, welcher zudem Mit-
glied der örtlichen Baukommission ist, 
geritten hat, als er dieses total über-
dimensionierte Projekt, das jedem ge-
sunden Menschenverstand wider-
spricht, geplant hat. 

Wir fühlen uns als langjährige Ein-
wohner von Bever übergangen. Darf 
man denn nicht erwarten, dass in einer 
kleinen Gemeinde mit überschaubarer 
Grösse der persönliche Kontakt mit den 
angrenzenden Einwohnern aufgenom-
men wird? Wäre es nicht angebracht ge-
wesen, diese vorgängig mit den Bauplä-
nen zu konfrontieren? Zudem hat es die 
zuständige Gemeindebehörde verpasst, 
die Baupublikationen den direkt be-
troffenen Anwohnern in einem per-
sönlichen Schreiben zukommen zu las-
sen. Schon das Aufstellen der Visiere 
ohne vorgängige Information haben 
wir als unangenehm empfunden. Die 
Vermutung drängt sich auf, dass spar-
sam bis gar nicht informiert wurde, 
weil man sich des überdimensionierten 
Bauvorhabens bewusst ist; oder wollte 
man gar möglichen Einsprachen aus 
dem Wege gehen? Man fragt sich auch, 
wessen Interessen hier genüge getan 
wird? Wir akzeptieren, dass dieses Ge-
biet als Bauzone bebaut werden darf, 
aber dann in einem für alle Anwohner 
zumutbaren Rahmen. Wir bitten den 
Gemeindevorstand das Projekt zu über-
denken und zugunsten der All-
gemeinheit und nicht für einzelne Pro-
fiteure neu zu beurteilen.

 Silvia Grob und Armin Ludescher,
  Bever
Das Schadenspotenzial der  
ündigungsinitiative ist gross
enn im September über die Kündi-
ungsinitiative abgestimmt wird, steht 
uch für den Schweizer Tourismus viel 
uf dem Spiel. Die Tourismusverbände 
efürchten zu Recht, dass bei einem Ja 
uch der Geschäfts- und Freizeit-
ourismus unter dem Wegfall der bilate-
alen Verträge leiden würden. Sie setzen 
ich deshalb geschlossen gegen die Kün-
igungsinitiative ein. Wie viele andere 
enschen im Engadin, lebt auch meine 

amilie von den Gästen in unserer Re-
ion. Die Ansicht, dass die Kündigungs-

nitiative das Potenzial hat – nebst vie-
en anderen Wirtschaftsbereichen –, der 
ourismusbranche langfristig Schaden 
zuzufügen, teile ich nicht nur als Privat-
person und Geschäftsfrau, sondern 
auch als Politikerin. Das Problem der 
Kündigungsinitiative ist, dass sie die 
wahren Tatsachen verschleiert. Vorder-
gründig wird über die Personenfrei-
zügigkeit befunden, faktisch würde ihre 
Annahme aber das Ende der Bilateralen I 
bedeuten – und mit ihr unter anderem 
das Aus von touristisch relevanten Ab-
kommen bezüglich Verkehr, Reisen und 
technischen Handelshemmnissen. Ge-
nau deshalb werde ich am 27. Septem-
ber Nein stimmen – und ein klares Zei-
chen für den Tourismus setzen.
 Heidi Clalüna, BDP-Grossrätin, Sils
Leserforum
Wunschkonzert oder regionales Konzept?

ie Firma Hanser Consulting legt eine 

tandort-Entwicklungsstrategie vor, ei-
en Text von über 99 Seiten. Verlangt 
urde diese von der Gemeindepräsiden-

enkonferenz unter Leitung einer Be-
leitgruppe von fünf kompetenten Per-
onen aus dem Oberengadin. Ein 
usformulierter Auftrag liegt nicht vor, 
ingegen eine Vorläuferstrategie aus 
em Jahr 2015. Das Produkt dieser gros-
en Arbeit wird jetzt im Volltext der Öf-
entlichkeit zur Vernehmlassung unter-
reitet, Termin der Eingabe ist der 15. 
eptember. Die Akten können etwas ver-
teckt und aufgrund einer «Panne» (zeit-
ich verzögert) unter www.regio-maloja.
h (Aktuelles) eingesehen werden. 
orum Engadin hat einen fünfseitigen 
ernehmlassungstext in Bearbeitung 
nd äussert sich neben diversen loben-
en Punkten kritisch über etwa 50 Män-
el. Namentlich stört sich Forum Enga-
in am fehlenden Auftrag, an der 
nklaren Verantwortung, an den Umset-
zungslinien und vor allem an der fehlen-
den öffentlichen Beteiligungsmöglich-
keit. Transparenz und Partizipation sind 
die grossen Mängel. Wertschöpfung das 
fast einzige Kriterium. Fehlende weise, 
zukunftsgerichtete Fragestellungen über 
unsere Identität und unser Grundkon-
zept riskieren ein endloses Wunsch-
konzert. Leider fehlen insbesondere 
auch jegliche Konsequenzen aus der Kli-
mabedrohung! Nachhaltigkeit oder Um-
welt- und Landschaftserhalt sind Neben-
schauplätze, die Flugplatzpetition wird 
totgeschwiegen, was zählt, ist der mate-
rielle Wohlstand. Zweitheimische ja, 
aber vor allem die wohlhabenden. Die 
Corona-Krise zeigt es: Rückkehr zum 
Vorzustand oder sogar noch eine Steige-
rung sind nicht möglich. So schwierig 
das scheint, wir müssen jetzt öffentlich 
diskutieren und erarbeiten, was unsere 
Ziele sind. Darum bitten wir Sie, sich an 
der Vernehmlassung zu beteiligen.
  Vorstand, Forum Engadin
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W
ie erklären Sie einem Gegner Sinn und Zweck der Jagd?
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Zwei Tage vor dem Start der  
diesjährigen Hochjagd spricht 
Jagdinspektor Adrian Arquint 
über den Sinn der Bündner 
Hochjagd, darüber, was sich mit 
dem Wolf im Kanton verändert 
hat oder auch über Belange der 
Jagd, welche seiner Meinung 
nach in der öffentlichen Debatte 
zu wenig Beachtung finden. 

JON DUSCHLETTA

«Engadiner  Post/Posta  Ladina»: Adrian 
Arquint, am Donnerstag beginnt die Hoch-
jagd in Graubünden. Sie selbst wären ei-
ner von rund 5500 Jagenden, verzichten 
aber heuer auf die Jagd. Weshalb?
Adrian Arquint*: Die Lage in Zusammen-
hang mit der bevorstehenden Ab-
stimmung zum revidierten Jagdgesetz, 
mit dem Wolf und auch mit Covid-19 ist 
aktuell zu unsicher. Deshalb habe ich 
mich kurzfristig dazu entschlossen, die 
Stellung in der Zentrale zu halten. Der 
momentane Betrieb lässt es leider ein-
fach nicht zu, und ich könnte unter die-
sen Umständen auch gar nicht mit der 
nötigen Ruhe zur Jagd gehen. 

Was wäre dann Ihre bevorzugte Jagd?
Eigentlich die Gamsjagd in den Bergen 
in möglichst weit abgelegenen Ge-
bieten. Aber ich schätze auch die 
Hirschjagd sehr und das Hüttenleben 
mit meinen Jagdkollegen.

Wann waren sie letztmals auf der Jagd?
2017. Danach habe ich mich auf mein 
neues Amt als Jagdinspektor konzen-
triert und auf die Jagd verzichtet. Zu-
mal im Vorfeld meiner Wahl auch die 
Diskussion entbrannte, ob der Amts-
leiter überhaupt zur Jagd gehen darf 
oder nicht. 

«Die Gamsjagd wäre 
meine bevorzugte 
Jagd – eigentlich»

Wenn Sie im Alltag Jägerinnen und Jä-
gern begegnen, um was drehen sich die 
Gespräche, um Wetter und Jagderfolg 
oder um das jagdliche Regelwerk, wel-
ches Sie zusammen mit der Wildhut mit 
beeinflussen und gegenüber den Jagen-
den zu vertreten haben?
In meiner Funktion als Amtsleiter geht 
es heute natürlich häufig um Jagd-
betrieb und -planung und vor allem 
auch um gute Ideen, in welcher Weise 
man die Jagdplanung für das Gebiet des 
jeweiligen Jägers optimieren könnte ... 
Das war früher anders, da war ich als 
normaler Jäger unterwegs und genoss 
immer auch das abendliche Hüttenle-
ben mit all seinen Geschichten.

Graubünden hat einen anhaltend hohen, 
vielleicht gar zu hohen Bestand an Scha-
lenwild wie Hirsch und Reh. Sind Bünd-
nerinnen und Bündner schlechte Jäger 
oder sind die jagdlichen Einschränkun-
gen einfach zu streng?
Die Bündnerinnen und Bündner sind 
gute Jägerinnen und Jäger. Aber es 
braucht gewisse Regeln, wenn rund 
5500 die Jagd ausüben. Wir haben hohe 
Schalenwildbestände, das ist richtig. 
Die sind in den letzten Jahren und Jahr-
zehnten auch dank der sehr guten Be-
dingungen angewachsen. Hirsch- und 
Rehwild sind Wildtierarten, die sich 
stark reproduzieren. Hinzu kommt, dass 
wir milde Winter und auch nicht im-
mer ideale Jagdbedingungen mit wenig 
Niederschlag und Schneefall hatten, 
was die Jagd grundsätzlich erschwert. 
Wenn man aber die Abschusszahlen der 
letzten Jahre anschaut, dann sieht man, 
dass die Jägerschaft einen riesengrossen 
insatz erbracht hat, um die Schalen-
ildbestände zu regulieren. Man 

pricht ja immer vom Rothirsch. Dabei 
eht aber gelegentlich vergessen, dass 
ir auch Reh- und Gamswild haben, 
as teilweise ebenfalls einen grossen 
influss, beispielsweise auf die Waldver-

üngung haben kann. 

ilde Winter, zu schönes Wetter, was 
liesst sonst noch in die Bestandsregu-
ierung mit ein?

eben diesen Umweltbedingungen 
ind da noch Stichworte wie tiefere 
allwildzahlen zu nennen, die Intensi-
ierung der Landwirtschaft oder auch 
er Störfaktor Mensch-Tourismus. Alles 
usammen trägt dazu bei, dass das Wild 
um Teil konzentrierter in den Wäldern 
teht. Und auch der Jagddruck beein-
lusst das Verhalten der Wildtiere.

ie sprachen den Wald-Wild-Konflikt an. 
as ist darunter zu verstehen, und wie 

onkret ist Südbünden davon betroffen? 
ie Wald-Wild-Situation wird von den 

örstern beurteilt, und wir erhalten von 
iesen jährlich einen Bericht zur aktuel-

en Lage. Im Prättigau, der Bündner 
errschaft, im Churer Rheintal bis 
omleschg und in Mittelbünden haben 
ir sicherlich noch grosse Konflikte, wo 
ir auch die Zielvorgaben noch nicht 

rreichen konnten. In Südbünden sieht 
s diesbezüglich besser aus.

un ist die Jagd als solche in verschie-
enen Kreisen umstritten. Wie würden 
ie einem Jagdgegner Sinn und Zweck 
er Bündner Hochjagd erklären?
ie Jagd erfüllt wichtige Aufgaben im 
ereich Tier- und Lebensraumschutz. 
it der Regulierung der Schalenwild-

estände sollen Konflikte im Wald, aber 
uch Konflikte in der Landwirtschaft 
der innerhalb der Tierarten selber ent-
chärft werden. Die Jagd erfüllt auch ei-
e Aufgabe, indem sie ein sehr hochwer-

iges Nahrungsmittel produziert und 
ur Verfügung stellt. Zudem ist die Jagd 
ür viele Bündnerinnen und Bündner ei-
e intensiv betriebene Freizeitbeschäf-

igung, bei der sie sich das ganze Jahr 
ber mit Wildtieren und ihren Lebens-

äumen befassen. Beispielsweise mit den 
ielen freiwillig geleisteten und wichti-
en Hegestunden, welche auch nicht 
agdbaren Tieren zugute kommen. Die 
agd darf aber nicht eine reine Auf-
abenerfüllung sein. Jagd soll dann 
öglich sein, wenn es die Bestände zu-

assen und sie nachhaltig ist. Das ver-
uchen wir mit unserem Monitoring zu 
ewährleisten.

tichwort Nachhaltigkeit. Weshalb hat 
an sich so lange schwergetan mit dem 
erbot bleifreier Munition? 
ch glaube nicht, dass man sich damit 
chwergetan hat. Schon früh wurde das 
n der Gesetzgebung so festgelegt, da-

it die Regierung den Wechsel vorneh-
en kann, sobald feststand, ob die blei-

reie Munition auch praxistauglich 
ar, also der bleihaltigen ebenbürtig 
ar in Bezug auf den Tötungseffekt 
der in Sachen Sicherheit. Mittlerweile 
ieten viele Munitionsanbieter solche 
unition an, die sehr gut und absolut 

auglich ist für die Bündner Hochjagd.

«Jagdgesetzgebung 
 ist ein 140-jähriges 

 Erfolgsmodell»

n dreieinhalb Wochen stimmt die 
chweiz über das revidierte Jagdgesetz 
b. Eine Frage vorneweg: Wie viel Sinn 
acht ein eidgenössisches Gesetz, wo 

a nicht mal jeder Kanton die Jagd kennt 
nd wo doch ganz unterschiedliche 
agdsysteme zur Anwendung kommen, 
eispielsweise die Revier- oder, wie in 
raubünden, die Patentjagd? 
s entspricht nun mal unserem politi-
chen System, dass Parlament und Volk 
olches festlegen können. Es macht 
ber auch Sinn, dass es kantonale Ge-
etzgebungen gibt, weil es doch sehr 
iele Unterschiede in den Kantonen 
ibt. Die Mischung macht es aus.

elche relevanten Aspekte beinhaltet 
as revidierte Jagdgesetz für Sie, einmal 
bgesehen vom Überthema Wolf?

enn man die vor 140 Jahren einge-
ührte, eidgenössische Jagdgesetz-
ebung anschaut und gleichzeitig 
ieht, wie heute deutlich mehr grössere 
irbeltierarten bei uns leben als da-
als, dann darf man sicherlich von ei-

er eigentlichen Erfolgsgeschichte 
prechen. Trotzdem ist und bleibt die 

odernisierung des Wolfsmanage-
ents aus unserer Sicht der wichtigste 

spekt der Vorlage. Neben diesem gibt 
s aber eine Vielzahl weiterer, sehr 
ichtiger und nützlicher Aspekte im 
ereich Tier-, Natur- und Artenschutz. 
o die bereits erwähnte Nachhaltigkeit, 
ie bleifreie Munition oder die für die 
ernetzung der Wildtiere in unserer 
och sehr intensiv genutzten Land-
chaft so wichtigen Wildtierkorridore. 
ür uns als kantonale Fachstelle wäre 
uch die finanzielle Unterstützung 
urch den Bund wichtig, mit welcher 
ir unsere Arbeit in den Bereichen Ar-

en- und Lebensraumschutz verstärken 
önnten. Häufig wird nämlich ver-
essen, dass wir nicht nur den Jagd- 
nd Fischereibetrieb ermöglichen, son-
ern viele Ressourcen auch im Schutz-
ereich einsetzen.

esonnene Jäger sehen den Wolf nicht 
ls direkte Konkurrenz, sondern als wich-
ige Figur für ein ökologisches Gleichge-
icht der Natur, genauso wie die Tier-
chützer auch. Weshalb sind sich die 
eiden Lager trotzdem uneins?
n einem Ökosystem wie dem unseren, 
o auch der Mensch eine wichtige Rol-

e spielt und grossen Einfluss darauf 
immt, muss man das Ganze vernetzt 
etrachten und darf nicht von einer 
inzigen Tierart ausgehend argumen-
ieren. Wolf oder auch Biber haben ihre 
aseinsberechtigung und ihre positive 
irkung auf ebendieses Ökosystem. 

angfristig ist dies aber nur möglich, 
enn das Wildtiermanagement auch 

ntsprechende Instrumente hat, um 
ort einzugreifen, wo es Konflikte und 
robleme gibt. Das ist vergleichbar mit 
em Management des Steinwilds, wel-
hes seit fast 50 Jahren, beispielsweise 
eim geschützten Steinbock, bestens 

unktioniert. Da hat man bei heute 
oppelt so hohem Bestand die Kon-

likte weitgehend entschärfen können.

in Hauptvorwurf gegen das revidierte 
agdgesetz lautet, dass die Kantone da-
it freie Hand hätten, Wölfe präventiv 
abzuschiessen, noch bevor diese irgend-
wo Schaden anrichten. Wollen die Kan-
tone, will der Kanton Graubünden den 
Wolf ausrotten?
Nein, gar nicht. Gerade Graubünden 
hat in den letzten Jahren gezeigt, dass 
auf allen Ebenen versucht wurde, ein 
Zusammenleben mit dem Wolf so gut 
wie möglich zu ermöglichen. Man hat 
beispielsweise eine Fach- und Bera-
tungsstelle Herdenschutz eingeführt. 
Man merkt nun aber auch, dass  
die grossen Bemühungen, welche die 
Landwirtschaft in den letzten Jahren 
unternommen hat, um ihre Herden zu 
schützen, durch die wachsende Wolf-
population und unter dem Einfluss zu-
nehmender Konflikte mit Problemwöl-
fen an ihre Grenzen kommt. Und auch, 
dass die Bereitschaft, ein Zusam-
menleben zu ermöglichen, in den be-
troffenen Kreisen nicht mehr so gege-
ben ist wie früher. 

«Das Ökosystem 
 verlangt eine vernetzte 

 Betrachtungsweise»

Kürzlich hat ein Vorfall in der Val Roseg 
für Schlagzeilen gesorgt, wo mutmasslich 
ein Wolf ein Kalb gerissen hat. Welchen 
Einfluss auf den zukünftigen Umgang mit 
Mutterkühen auf den Weiden und Alpen 
können solche Ereignisse haben?
Es ist für uns durchaus besorgnis-
erregend, wenn wir sehen, dass Wölfe 
auch Kälber in Mutterkuhherden an-
greifen. Es bereitet uns auch Sorgen, 
weil Schutzmassnahmen bei Rindvieh-
herden noch viel schwieriger um-
zusetzen sind als bei Schaf- oder Zie-
genherden. Dass Kühe sensibel auf 
äussere Einflüsse reagieren können, 
dass war schon vor dem Wolf bekannt. 
Jetzt, mit dem sehr unberechenbaren 
Faktor Wolf, verstärkt sich die Pro-
blematik. Ich denke, dass die Frage der 
Entflechtung zwischen Mutterkuher-
den, Herdenschutzhunden, Wan-
derern oder Bikern in Zukunft eine im-
mer stärkere Bedeutung erhalten wird.

Und aus Sicht von Bäuerinnen und Bauern?
Man merkt, dass die Bereitschaft, sich 
mit dem Wolf irgendwie zu arrangie-
ren, in betroffenen Gebieten mehr und 
mehr schwindet. Ich denke da an Land-
wirte, die in stark betroffenen Gebieten 
mit hoher Wolfspopulation wie der 
Surselva schon heute an die Grenzen 
des Zumutbaren kommen. Da bröckelt 
die Bereitschaft eines «Miteinanders» 
doch merklich.

«Vielerorts bröckelt 
die Bereitschaft des 

Miteinanders» 

Auch wenn Sie heuer nicht selbst zur 
Jagd gehen können. Was erwarten und er-
hoffen Sie sich von der diesjährigen Jagd?
Einerseits, dass wir mit der ganzen Jagd 
bis Dezember die vorgegebenen Ab-
schusspläne erfüllen können. Dann na-
türlich, dass sich keine Unfälle ereignen 
und das Wetter mitspielt, so, dass Jä-
gerinnen und Jäger eine gute und erleb-
nisreiche Jagdzeit in der Natur erleben 
können. «In bocca d’luf!»
*Dr. med. vet. Adrian Arquint aus Zizers ist in Scu-
ol geboren und aufgewachsen. Der 49-Jährige ist 
seit dem 1. Februar 2018 Vorsteher des Amtes für 
Jagd und Fischerei Graubünden. Der heutige Jagd-
inspektor studierte an der Uni Zürich Veterinärme-
dizin und doktorierte 2002 zum Thema «Bovine Vi-
rus Diarrhoe». Zwischen 2002 und 2009 war er 
Assistenztierarzt für Gross- und Kleintiere und 
übernahm danach die Leitung des Inspektorats 
Primärproduktion beim Amt für Lebensmittelsi-
cherheit und Tiergesundheit (ALT) in Chur. Die EP/
PL hat in der Ausgabe vom 18. August ihre tradi-
tionelle Jagdbeilage publiziert, unter anderem mit 
einem Beitrag von Adrian Arquint über die aktuel-
len Neuerungen der Bündner Hochjagd 2020.
er Bündner Jagdinspektor Adrian Arquint verzichtet heuer darauf, selbst auf die Pirsch zu gehen: «Die aktuellen  
mstände rund um Wolf, Jagdgesetz und Covid-19 haben mich dazu veranlasst.»  Foto: Jon Duschletta



Zu gewinnen:

2 × Buch Vico Torriani

Name / Vorname

Adresse

PLZ / Ort

Tel.

Abo-Nr.

Einsenden bis am Freitag, 4. September 2020 (A-Poststempel) an:  
Gammeter Media, Vico Torriani, Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz

Vico Torriani 
«Ein Engadiner singt  
sich in die Welt»
Mit der EP/PL ein Buch von Vico Torriani gewinnen.

Die erste Biografie des grössten Schweizer Entertainers, Vico Torriani, zeichnet das eindringliche Por-
trät eines theaterspielenden Schlagerstars, singenden Kochs und liebevollen Familienmenschen. Sie 
beleuchtet die verschiedenen Karrierestationen Torrianis, spricht über Hoch-, Tief- und Wendepunkte 
sowie Konstanten privater Art. Entstanden ist das Porträt eines vielschichtigen Bühnenmenschen, 
der sich immer wieder neu auszurichten versuchte. Mit zahlreichen Fotografien aus dem Privatarchiv. 
Weitere Informationen finden Sie unter: https://www.nzz-libro.ch/vico-torriani-schlagerstar- 
engadiner-singt-sich-in-die-welt-biografie-taenzler

Machen Sie mit und mit etwas Glück gewinnen Sie ein Buch über Vico Torriani.

Leserwettbewerb

Vendesi in Alta Engadina

Appartamento 4½ locali
2 parcheggi, interno completamente 
rinnovato. Possibilità di acquisto da 
parte di stranieri. Prezzo da discutere.

Interessati scrivere a:
Chiffre A45918
Gammeter Media AG, Werbemarkt
Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz

Engadiner Kammermusiktage,  
29.8. – 13.9.2020
Im Gemeindehaus Samedan, Plazzet 4, 
Gemeinde-Saal (Erdgeschoss)
Freier Eintritt zu allen Konzerten, Kollekte

PROGRAMM:

Samstag, 29.8.2020, 16:30 Uhr, Trio Aventia  
Barnabás Völgyesi (Klarinette), Isabel Gehweiler (Cello), Paulina 
Maślanka (Klavier) 
Trios von Beethoven (Nr. 11, B-Dur «Gassenhauer»), Muczynski 
(op.16 «Fantasy»), Zemlinsky (Nr. 3, B-Moll)

Samstag, 5.9.2020, 16:30 Uhr, 5. Chesa Planta Musiktage  
im Gemeindesaal Samedan 
9 junge Musiker, Absolventen der Musikhochschule Zürich ZHdK, 
spielen auf 9 verschiedenen Instrumenten Werke der Klassik, 
Romantik und Moderne

Sonntag, 6.9.2020, 10:30 Uhr, Fortsetzung 5. Chesa Planta 
Musiktage im Gemeindesaal Samedan 
mit 9 jungen Musikern auf 9 verschiedenen Instrumenten

Samstag, 12.9.2020, 16:30 Uhr, 3 Bläserquintette 
von Dvořák, Barber und Piazzolla

Sonntag, 13.9.2020, 10:30 Uhr,   
Finale der Engadiner Kammermusiktage 
2 Septette von Franz Berwald und Ludwig van Beethoven 

Die Engadiner Kammermusiktage unter dem Patronat der Freunde 
der Chesa Planta und der Zürcher Hochschule der Künste ZHdK 
werden ermöglicht durch die G. und H. Kuck Stiftung für Musik und 
Kultur; musikalischer Leiter ist Prof. Fabio Di Càsola, Programm- 
Assistenz: Barnabás Völgyesi 

Ensemen cun var 50 partenaris va lʼUffizi da sanadad dal 
Grischun cun occurrenzas multifaras davart il tema  
«Sanadad psichica» en tut il chantun en la publicitad. Las 
passa 60 occurrenzas envidan la populaziun a vegnir a 
savair, co chʼins mantegna la sanadad psichica e co chʼins 
fa frunt a squitschs ed a crisas. Sin il program stattan 
exposiziuns, preschentaziuns da films, referats, discussiuns, 
prelecziuns ed auter pli. Ils dis dʼacziun porschan a persunas 
interessadas, a confamigliars, a persunas pertutgadas ed  
a persunas dal fatg pussaivladads da sʼinfurmar, da sa barat-
tar e dʼemprender ad enconuscher purschidas da sustegn.  

La sanadad psichica pertutga nus tuts
Nus nʼessan mai dal tuttafatg sauns, schʼi na va betg er  
bain cun nossa psica. Ir enturn cun grevezzas e cun crisas 
psichicas tutga tar la vita. Mintga segunda fin terza persuna 
survegn però ina greva malsogna psichica durant sia vita. 
Chaussas engrevgiantas vegnan tematisadas memia pauc  
e malsognas psichicas vegnan anc adina stigmatisadas 
fermamain. Precis sco il corp po er la psica vegnir rinforzada 
e tgirada. Per quai èsi impurtant da tschertgar il discurs,  
da sa barattar cun auters umans e da dumandar u da 
porscher agid en cas da basegn. Plinavant èsi cumprovà 
scientificamain che pitschnas activitads quotidianas, sco sa 
mover, ir a lʼaria frestga, durmir avunda u esser creativ, 
rinforzan la psica.

Infomobil Demenza 
LʼInfomobil Demenza dad Alzheimer Grischun è en gir en 
lʼEngiadina cun infurmaziuns, cussegliaziuns, percurs da 
demenza e studegiarets. Als suandants termins pudais Vus 
visitar lʼInfomobil adina tranter las 9.30 e las 16.30:
2 da settember, San Murezzan, Plazza Rosatsch
5 da settember, Puntraschigna, plazza avant il Rondo
7 da settember, Zernez, tar il Coop
8 da settember, Scuol, tar il Coop

ensa Ersthelferkurse – 
anderen helfen, sich selber stärken 
Während der Aktionstage finden erstmals in Graubünden 
«ensa Ersthelferkurse für psychische Gesundheit» statt.  
ensa Ersthelferkurse versetzen Laien in die Lage, auf Be- 
troffene zuzugehen und Erste Hilfe zu leisten. Im ensa  
Erste-Hilfe-Kurs werden von dafür geschulten Instruktoren 
und Instruktorinnen des Schweizerischen Roten Kreuzes 
Graubünden Grundwissen zu psychischen Störungen ver- 
mittelt. Als ensa Ersthelferin und Ersthelfer wissen Sie,  
wie Sie in ihrem persönlichen Umfeld auf eine Person mit 
psychischen Problemen oder Krisen zugehen, ihr beiste-
hen und sie unterstützen können. Das Schweizerische Rote 
Kreuz bietet die Kurse zu vergünstigtem Preis in Zernez, 
Ilanz und Chur an.  
Anmeldung auf srk-gr.ch/ensa

Dis dʼacziun per la sanadad psichica
Dals 02-09 fin ils 08-10
Tut las occurrenzas ed infurmaziuns sin 
www.bischfit.ch/aktionstage
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Wer übernimmt in Sils?
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xistenzielles Schreiben

er Schreibtisch ist nicht das 
ichtigste beim Schreiben.  

edenfalls nicht für Simone 
appert und Roger de Weck. Die 
utoren waren zu Gast an einer 

itarischen Sonntagsmatinee im 
otel Waldhaus Sils.

ARIE-CLAIRE JUR

m Sonntag gingen die Silser «Kunst- 
nd LiteraTourtage» zu Ende, welche 
ieses Jahr unter dem Motto «Genius 
oci» standen und der Frage nach-
ingen, inwiefern Orte bei der Ent-
tehung von Literatur und Kunst eine 
olle spielen. Den Schlusspunkt zu die-
er mehrtägigen Veranstaltung setzte 
m Sonntagmorgen ein von Larissa Bie-
er moderiertes Podiumsgespräch zwi-
chen der Schriftstellerin und Dichte-
in Simone Lappert und dem 
ublizisten und Autor Roger de Weck. 
ür beide ist das Schreiben von existen-
ieller Bedeutung, und so hatten beide 
twas zum Podiumsthema «Ort und 

ort – wenn Heimat ist, wo ich schrei-
e» etwas zu sagen, wobei die Matinee 
ich nicht nur um die Frage des Schreib-
isches drehte. Simone Lappert jeden-
alls arbeitet am Esstisch, den sie jeweils 
ürs Abendessen räumen muss. Roger 
e Weck zieht sich in Sent gerne in die 
bgeschiedenheit seiner Schreibklause 

urück, eine ehemalige Schuhmacher-
erkstatt im Ferienhaus, liebt es aber, 
enn rundherum das Leben pulsiert. 

Wenn ich mal drin bin, kann ich ir-
endwo schreiben», betonte er. Simone 
appert erachtet den Raum um den 
isch, an dem sie schreibt, als wichtiger 
ls diesen selbst, denjenigen Raum also, 
n dem sie Menschen treffen und den 
ustausch mit ihnen pflegen kann. Un-

erschiedlich funktioniert der Schreib-
rozess: Lappert braucht viel Zeit fürs 
chreiben, sieben Jahre vergingen bis 
um Erscheinen ihres ersten Romans, 
ünfeinhalb bis zum zweiten Roman. 
hre Figuren und Orte würden sich lau-
end entwickeln und auch ein Ei-
enleben entwickeln. Am Schluss habe 
ie sehr viel Text, der nicht im Buch 
ande.

offen auf die junge Generation
oger de Weck hat bereits zwei Dut-
end Bücher geschrieben, vorwiegend 
olitische Sachbücher und nicht Fikti-
n. Er brauche nicht so viel Zeit zum 
ntwickeln seiner Figuren, weil es sich 
ft um «dumme Figuren» wie Donald 
rump handle, die alle Narzissten und 

n der Kindheit stecken geblieben sei-
n. Das Schreiben sei für ihn elementar. 
Ich schreibe, damit diese weg-
ommen», präzisierte der Publizist, der 
n seinem kürzlich erschienenen Buch 
«Die Kraft der Demokratie – Eine Ant-
wort auf die autoritären Reaktionäre» 
eine Analyse der heutigen Gesellschaft 
vornimmt, die zunehmend von popu-
listischen Ideologien geprägt sei. Die 
Demokratien in den USA und vor allem 
in Grossbritannien seien zwar «schwer 
beschädigt», das europäische Sozialmo-
dell hingegen sei Avantgarde. Europa 
könnte mit seiner von den Christdemo-
kraten entwickelten sozialen Markt-
wirtschaft ein Vorbild sein, weltweit. 
Allerdings sollte diese in eine öko-
soziale Marktwirtschaft überführt wer-
den. Auf die Frage Bielers, woher er an-
gesichts der vielen Krisen seinen 
Optimismus für eine positive Ver-
änderung in der Gesellschaft herneh-
me, antwortete de Weck, die «Fridays 
For Future»-Bewegung lasse ihn hoffen. 
Die heutige Jugend sei weniger ideo-
logisch als frühere Generationen und 
pragmatisch auf «zukunftsfähige Nor-
malität» ausgerichtet. Auch in der Co-
rona-Krise sieht de Weck eine Chance 
für positive Entwicklungen.

Allerletzte Eindrücke
Auch wenn für die Romanautorin und 
Dichterin Simone Lappert der Klang 
der Wörter und der Rhythmus der Spra-
che eine eminent wichtige Rolle ein-
nehmen: Auch sie stellt in ihren Wer-
ken Fragen von gesellschaftlicher 
Relevanz: Ihr zweiter Roman «Der 
Sprung» ist nicht nur Fiktion, sondern 
basiert auf einem Selbstmord, der sich 
tatsächlich zugetragen hat: Eine weibli-
che Protagonistin, Manu, steht auf ei-
nem Hausdach, von dem sie sich hi-
nunterstürzen wird, während 
Angehörige und Bekannte unten ste-
hen und sie vom fatalen Sprung ab-
halten wollen. In der Menschenmenge 
sind aber auch Personen, die sie auf-
fordern, endlich zu springen. Lappert 
fühlt sich nicht nur in die Selbstmörde-
rin hinein, sondern auch in die zehn 
Menschen, die da unten stehen. «Was 
ist das für eine Gesellschaft, in der eine 
ältere Frau jemanden zum Sprung in 
den Tod auffordert? Wer ist verrückter: 
die springende Person oder die Schau-
lustige, die sagt, spring doch!?» Auch 
die Normalität sei eine Art von Fiktion. 
Hautnah vermittelte Lappert dem Pu-
blikum, was es heisst, mit der Sprache 
zu arbeiten, in dem sie die Sprungszene 
frei rezitierte und die Wahrnehmungen 
der Fallenden in Worte fasste, die den 
Zuhörenden unter die Haut gingen. 
Auch Roger de Weck las aus seinem 
neuesten Buch und weckte an diesem 
regnerischen Morgen die Lust der Zu-
hörenden, bald zu Lesenden zu wer-
den.
Simone Lappert, «Der Sprung», erschienen 2019 
im Diogenes-Verlag.
Roger de Weck, «Die Kraft der Demokratie – Eine 
Antwort auf die autoritären Reaktionäre», erschie-
nen 2020 im Suhrkamp-Verlag.
Das Abschluss-Trio an den 16. Silser Kunst- und Literaturtagen (von rechts): 
Simone Lappert, Larissa Bieler und Roger de Weck.  Foto: Marie-Claire Jur
Am 18. September wird in Sils entschie-
den, wer die Nachfolge von Gemeinde-
präsident Christian Meuli antritt. Nach 
zwölf Jahren an der Spitze der Ge-
meinde hat er seinen Rücktritt bekannt 
gegeben. Bis dato zur Kandidatur ge-
stellt haben sich Barbara Aeschbacher, 
parteilos, und Andrea Gutgsell (FDP). 
Weitere Nominationen sind gemäss der 
Silser Verfassung aber auch am Wahl-
abend selber möglich. Welche Projekte 
würden Aeschbacher oder Gutgsell an-
packen, wenn sie gewählt würden? Und 
wie stehen sie zum Thema Fusionen? 
Die EP/PL hat den Kandidaten auf den 
Zahn gefühlt.
Wo sehen Sie die Stärken und Schwä-
chen der Gemeinde Sils?

Angenommen, Sie werden gewählt, wo 
möchten Sie die Schwerpunkte in Ihrer 
Arbeit für die Weiterentwicklung der Ge-
meinde setzen? 

Die Gemeinde Sils verfügt über sehr soli-
de Finanzen. Soll sie in den kommenden 
Jahren investieren, und wenn ja, in wel-
che Projekte?

Sils, Silvaplana und St. Moritz führen Ge-
spräche über eine engere Zusammenar-
beit bis hin zu einer Fusion. Ist das der 
richtige Weg oder soll die Gemeinde 
auch in Zukunft selbstständig bleiben?

Warum sollen die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger am 18. September Ihnen 
die Stimme geben?
ie grosse Stärke von Sils ist die, dass es 
ber Jahrzehnte gelungen ist, die ein-
alige Natur und Landschaft zu erhal-

en. Auf dieser Grundlage und mit den 
eiteren Stärken, dem sanften Quali-

ätstourismus, einem breit auf-
estellten und florierenden Gewerbe 
nd der nachhaltigen Landwirtschaft 

st Sils attraktiv für Einheimische und 
äste und steht auf einer gesunden fi-
anziellen Basis. Als Schwäche sehe ich 
rimär die Abhängigkeit vom Touris-
us und den schleichenden Bevölke-

ungsrückgang.

ie genannten Stärken möchte ich be-
ahren und weiter fördern. Sils braucht 

udem eine starke Stimme in der Re-
ion sowie eine transparente Kom-
unikation in der Gemeinde. Zentral 

st, Sils noch stärker als attraktiven 
ohn- und Arbeitsort zu positio-

ieren. Eine Diversifizierung durch 
eue Erwerbszweige als zusätzliches 
tandbein neben dem Tourismus ist 
ötig. So bleibt Sils, langfristig und 
reit abgestützt, interessant für Arbeit-
eber und -nehmer, die mit ihren Fami-

ien in Sils wohnen und auch hier blei-
en möchten. 

eiterentwickeln heisst investieren. 
rojekte mit Bezug zu einem «at-
raktiven Wohn – und Arbeitsort» so-
ie die «Diversifizierung» und mit ei-
em Mehrwert für die Silser 
evölkerung gilt es zu fördern – mit 
em möglichst breitflächigen und ra-
chen Anschluss an das Glasfasernetz. 

eiter hilft ein Ausbau der Digitalisie-
ung unsere zentrumsferne Lage wett-
umachen. Die Ziele der bereits ge-
lanten Infrastrukturprojekte sind 
eiterzuverfolgen, Weg und Umset-

ung sind aber noch kritisch zu hinter-
ragen. Manchmal ist weniger mehr.

olange Sils so gut aufgestellt ist, drängt 
ich eine Fusion nicht auf. Die Seen-
emeinden arbeiten in vielen wichti-
en Bereichen bereits erfolgreich zu-
ammen. Eine Ausdehnung auf eine 
eitere punktuelle Zusammenarbeit 

st, wo sachlich sinnvoll, anzustreben. 
ie klein oder gross der Schritt in der 
ittelfristigen Zukunft hin zu einer Fu-

ion noch ist, wird sich zeigen. Auf je-
en Fall bräuchte auch dann eine er-

olgreiche Fusion die breite Abstützung 
urch die Bevölkerung, basierend auf 
iner umfassenden Auslegeordnung. 

ch stehe mit Überzeugung und En-
agement für ein zukunftsorientiertes, 
tark positioniertes Sils, ein Ort, in dem 
uch die nächsten Generationen gerne 
ohnen, Arbeit finden und Ferien ma-

hen möchten. Das nötige Rüstzeug für 
ine erfolgreiche Umsetzung bringe ich 

it, dank der Verwurzelung in Sils seit 
einer Kindheit, einer soliden Aus-

ildung als Juristin und jahrzehnte-
anger Berufserfahrung auf Geschäfts-
eitungsebene – gepaart mit einer 

ichtigen Aussensicht, politischer und 
ranchenspezifischer Unabhängigkeit 
nd viel Herzblut.
ie 49-jährige Barbara Aeschbacher ist promovier-
e Juristin und kandidiert als Parteilose.
arbara Aeschbacher 
ls Stärken dürfen meiner nach Mei-
ung die hohe Lebensqualität, die ein-
igartige Landschaft und das aktive 
ereins- und Dorfleben hervorgehoben 
erden. Nebst der gut geführten Ge-
eindeschule gilt auch die Finanzlage 

er Gemeinde, die starke Hotellerie, Pa-
ahotellerie, Landwirtschaft und das 
lorierende Gewerbe zu den absoluten 
tärken. Und dank dem vielseitigen 
ulturangebot gehört Sils zu den Top-
emeinden im Kanton Graubünden. 
ls Schwäche sehe ich den nicht opti-
alen Standort des Werkhofs.

er Wohn-, Ferien- und Arbeitsort Sils 
uss weiterentwickelt werden. Ein er-
eitertes Angebot von attraktivem 
ohnraum für Einheimische und An-

estellte wird in meinem Fokus sein. 
er Tourismus ist auch in Sils die trei-
ende Kraft, und dieser Kraft werde ich 
esonderes Augenmerk schenken. Was 
ber nicht heisst, dass mir das örtliche 
ewerbe unwichtig ist. Beim Gewerbe 

chwebt mir eine «Wo-drückt-der-
chuh-Strategie» vor. Und zuletzt noch 
ine Herzensangelegenheit für mich: 
er Erhalt der romanischen Sprache!

ie soliden Finanzen lassen in der Tat 
nvestitionswünsche zu. Trotzdem sind 

ir in einer coronabedingt schwierigen 
ituation, und somit gilt für kom-

ende Investitionen: «Zuerst das, was 
otwendig ist, dann das, was schön wä-

e.» Mein Ziel ist es, dort zu investieren, 
o alle etwas davon haben, also sowohl 
äste als auch die Bevölkerung von Sils. 

ch denke zum Beispiel da an die Digi-
alisierung zugunsten attraktiver Ar-
eitsplätze (Homeoffice) oder an die 
erlegung des Werkhofs jenseits des 
ohngebiets.

er se bin ich kein «Fusionstreiber». Ich 
abe Kenntnis davon, dass die drei 
eengemeinden Gespräche führen, 
enne den aktuellen Stand jedoch 
icht im Detail. Was ich momentan 
ahrnehme, ist, dass die drei Ge-
einden sehr unterschiedlich unter-
egs sind. Gegenüber einer engen Zu-

ammenarbeit bin ich sehr offen, und 
ir ist auch bewusst, dass gewisse Auf-

aben nur gemeinsam zu bewältigen 
ind. Aber zu einer Fusion würde ich 
eute nein sagen. Wie sagte schon 
chiller: «Drum prüfe, wer sich ewig 
indet.»

lacht) Gegenfrage: Weshalb sollten die 
ilserinnen und Silser mir ihre Stimme 
icht geben? Ich bin im Engadin auf-
ewachsen und verwurzelt, spreche alle 
rei Kantonssprachen und fühle mich 

n Sils geerdet. Ich bin bereit für diese 
erausfordernde Aufgabe. Mein gefüll-

er Rucksack an Lebens- und sehr brei-
er Berufserfahrung gibt mir die nötige 
icherheit dafür. Ich kann von mir sa-
en, dass ich sehr kompromissbereit, 

ösungsorientiert und ein Machertyp 
in. 
er 55-jährige Andrea Gutgsell ist Pfändungsbe-
mter. Er gehört der FDP an. 
ndrea Gutgsell Fotos: Daniel Zaugg
Die Interviews wurden schriftlich geführt. Die Fra-
gen hat Reto Stifel gestellt.
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Quist an vegnan festagios ils  
75 ans dad «Uorsin», il mat  
curaschus. Gianni Cantoni ho 
giuvo i’ls ans 60 la rolla da 
l’«Uorsin» in üna producziun  
da Condor Films. 

A chaschun dal giubileum da 75 ans 
«Uorsin» ho gieu lö d’incuort illa 
Chesa Planta a Samedan üna saireda 
cun referat e film. Chasper Pult, il cu-
ratur da l’exposiziun «Alois e Selina – 
75 ans Uorsin» illa Chesa Planta, ho 
pudieu bivgnanter a Gianni Cantoni 
da San Murezzan. Quel ho giuvo i’ls 
ans 60 la rolla principela i’l film dad 
Uorsin. 

Film da reclama 
Chasper Pult ho preschanto ün pêr 
aspets incuntschaints dal cudesch 
«Uorsin» da Selina Chönz ed Alois Ca-
rigiet. E cun exaimpels ho’l declaro cu 
cha Carigiet d’eira già dal temp da 
l’Uorsin ün artist excepziunel e na be 
ün grafiker cuntschaint. Zieva 
quist’introducziun es gnieu musso il 
film «Schellen-Ursli», chi’d es gnieu 
preschanto da l’an 1964 la prüma 
vouta. Il film chi düra bundant 18 mi-
nuts es gnieu prodüt quella vouta da 
Condor Films. L’oriund intent d’eira 
da realiser ün film da reclama pel 
chantun Grischun. 

Il scenari es gnieu scrit traunter oter 
dad Andri Peer e la redschia es gnida 
fatta dad Ulrich Kündig. Domenic 
Feuerstein ho procuro per las sequen-
zas da film culla sulvaschina. A cha-
schun da la finissascha da l’ex-
posiziun als 9 october vain il film 
reschanto ün’ulteriura vouta in 
hesa Planta a Samedan. 

a tscherna traunter 20 mats 
a rolla da l’Uorsin es gnida giuveda da 
ianni Cantoni da San Murezzan. «Eau 

aiva quella vouta set ans», s’algorda’l. 
n mat cun chavels nairs e’l cun- 

schaint tingalin blov ed alv. Ils respun-
abels dal film vaivan visito tuot las 
coulas da l’Engiadina in tschercha 
San Murezzan 
sch

Puntraschigna 
t il Rondo
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’ün mat per la rolla principela. Zieva 
vair fat ün test da camera es el gnieu 
schernieu traunter 20 mats in si’eted. 
Da San Murezzan d’eirans nus in trais 
’l ravuogl plü stret da la tscherna», 

anzuna Cantoni. Düraunt trais mais 
’eira la crew dal film staziuneda a 
uarda. «Cur cha que daiva interrup- 

iuns pervi da la trid’ora mainaivane a 
ê a San Murezzan per ch’eau pudaiva 

r a scoula.» Adonta cha’l vegl Riz à Por-
22
ta da Silvaplauna, i’l film giova’l il ba-
zegner dad Uorsin, es sto scu ün bap per 
el il turmantaiva l’increschantüna. La 
mamma da Gianni Cantoni es riveda 
ün’unica vouta a Guarda per vzair che 
chi faun cun sieu figl. 

Resto in buna memoria 
Ils trais mais sun stos ün temp intensiv 
pel mat da set ans. I’l film chamina’l da-
vent da Guarda fin sü tar l’acla. El passa 
tres il god, traversa chavorgias ed ovels, 
vo sü per costas stipas e chamina tres la 
naiv e vain accumpagno da muntanel-
las, capricorns ed otra sulvaschina. «Tar 
quistas scenas d’eir eau sulet insembel 
cullas persunas dal film», uschè Gianni 
Cantoni. «Bgeras scenas d’eira da repe-
ter duos fin trais voutas.» Stantus e 
greiv d’eira per el il chaminer tres la na-
iv. «A d’eira prümavaira e la naiv fich 
lamma.» Il film es gnieu realiso traunter 
oter sül Pass dal Fuorn, a Soglio, a Ftan 
ed a Guarda. «L’acla as rechattaiva a 
Buffalora», declera’l. Avaunt ün pêr ans 
es sto Cantoni insembel culla famiglia a 
vzair scha l’acla exista auncha: «L’es 
auncha existenta e la via fin tar l’acla es 
aunch’adüna fich stipa.» L’üna o l’otra 
sequenza dal film al sun restedas in bu-
na memoria. «Quel mumaint ch’eau 
travers l’ovel e ch’eau pich davent la 
naiv o lura il mumaint ch’eau vez la 
plumpa ill’acla.» (fmr/afi) 
hasper Pult (a schnestra) e Gianni Cantoni cun requisitas dal film dad Uorsin.  fotografia: Robert Grossmann
l bestseller rumauntsch 

Il cudesch cun l’istorgia da l’Uorsin da 
Selina Chönz ed illustro dad Alois Cari-
giet es ün bestseller mundiel. Il prüm 
cudesch es cumparieu l’utuon da l’an 
1945 e que in tuot ils idioms ru-
mauntschs. L’istorgia dal mat cura-
schus es gnida vendida passa duos mil-
liuns voutas sün tuot il muond e 
l’ediziun tudas-cha cumpera traunter 
40 000 fin 50 000 voutas l’an. Da l’ideja 
pel cudesch da pops fin tar la prüma 
ediziun ho que düro tschinch ans. Seli-
na Chönz vaiva absolt la scolaziun da 
mussedra e d’eira la prüma magistra da 
Montessori dal Grischun. (fmr/afi)
I’l prossem semester vaja inavant

Il stüdi pel svilup territorial dal 
cumün da Scuol cuntinuescha. Il 
capo cumünal da Scuol es  
satisfat da las propostas dals  
students d’architectura. 

Per incumbenza dal cumün da Scuol 
han elavurà studentas e students d’ar-
chitectura dal Politecnicum Turich ün 
stüdi a reguard il svilup territorial. Su-
ot la guida da Roger Boltshauser han 
els analisà la situaziun actuala e fat 
propostas pel cumün fusiunà. Actual-
maing sun expostas las lavurs i’l Bogn 
Engiadina a Scuol. «Che chi capita cul 
esultat dal stüdi e cullas propostas es 
el mumaint greiv da dir», uschè 
hristian Fanzun, il capo cumünal da 

cuol. 

xaminà las singulas fracziuns 
a l’on 2015 han fusiunà ils cumüns da 

cuol, Tarasp, Ardez, Guarda, Ftan e 
ent e fuorman cun 439 kilometers 
uadrats il plü grond cumün da la Sviz-
a. Üna consequenza da la fusiun es chi 
to gnir elavurà ün nouv plan da zonas 
d ün nouv model directiv. Ils students 
’han occupats cun quistas duos robas. 
lünavant han els tut suot la marella ot 
ifferents puncts sco per exaimpel 
uant retscherchadas cha chasas engia-
inaisas sun, l’avegnir da las diversas 
coulas o il svilup da nouvs prodots da 
ischa. In gruppas han ils students ana-

isà las sfidas, la strategia e’l potenzial 
a las singulas fracziuns. E mincha sin-
ul partecipant ha elavurà in fuorma da 
böz üna da las propostas fattas illa 
ruppa. 

n center culinaric a Ftan 
schè han preschantà las studentas e’ls 

tudents per mincha fracziun trais pro-
ostas. D’üna senda d’erbas ad Ardez 

in pro üna zona da mansteranza a Gi-
rsun, lur ideas sun multifarias. «Id es 
nteressant da verer che ideas cha per-
unas sainza colliaziun cun nos cumün 
han», disch Christian Fanzun. La stu-
denta Sarah Stähle propuona da realisar 
a Ftan ün center culinaric. Tenor ella 
dess dvantar Ftan ün lö da producziun 
sco eir da vendita per prodots indigens. 
Per quist intent fessa dabsögn da 
structurar nouv la plazza da cumün ed 
integrar ün nouv abitacul. In quel des-
san avair lö ün restorant, üna butia da 
mangiativas ed ün lö per elavurar e 
sechantar erbas. 

Elavurar ils detagls 
Ün’idea chi ha svaglià eir l’interess dal 
capo cumünal es quella dal student 
Mathieu Bulliard: Üna zona da man- 
steranza a Giarsun. «L’access a la via 
chantunala es fingià avantman e la ca-
nera nu dess in quist lö grond dis-
turbi», scriva’l illa descripziun dal pro-
get. Tanter tuot ils progets pre- 
schantats sun eir da quels chi per-
toccan l’hotellaria. «Eir quels sun inte-
ressants per nus», manzuna Christian 
Fanzun. El es persvas cha l’üna o l’otra 
idea dals students pudess gnir resguar-
dada i’l svilup dal cumün. «In mincha 
cas cuntinuescha Roger Bollshauser i’l 
prossem semester, chi cumainza pros-
sem mais, cun quist stüdi.» Ils students 
han lura l’incumbenza d’elavurar ils 
detagls dals progets. «Da quista lavur 
po il cumün da Scuol be profitar», con-
clüda Fanzun.  (fmr/afi)
Dis dal monumaint eir a Sta. Maria

al Müstair Adüna la seguonda fin 
’eivna da settember sun ils Dis eu-

opeics dal monumaint. Quels vegnan 
ealisats in üna tschinquantina da pajais. 
l böt dals Dis europeics dal monumaint 
s da svagliar pro la glieud l’interess pels 
ains culturals e’l giavüsch da tils 
antgnair. Quels dis chi han lö ingon 

ls 12 e 13 settember vegnan sports eir in 
rischun. In Engiadina daja duos ar-

andschamaints suot l’insaina dal mo-
umaint: A Silvaplauna vegnan muos-

ats in dumengia ad Albanatscha ils foss 
er proteger als sudats e’ls lös ingio chi 
’eiran gnüts plazzats avant bundant 
00 ons ils chanuns. Il Museum Engiadi-
ais a San Murezzan muossa in sonda la 
ollecziun dal bierer e marchadant da 
aina Riet Campell. A Sta. Maria in Val 

üstair invidan l’hotelier Ernst T. A. 
chweizer e sia famiglia illa Chasa da 
apol. «Ils vouts da noss schlers sun da 

’on 770, la chasa consista da parts our da 
’ottavel, 12avel e 16avel tschientiner», 
isch l’hotelier, ch’uschea saja la chasa 
predestinada per far part al Di dal monu-
maint. Ultra d’ün concert illa chasa isto-
rica spordscharan ils respunsabels eir 
ün’excursiun fin pro la chalchera a Val-
chava ed üna sur Schluderns a Ganglegg 
pro’ls chats preistorics. A quellas excur- 
siuns ed al concert sun invidats tuot ils 
interessats da la regiun e d’utrò.  (fmr/fa)
Ils dis suot l’insaina dals monumaints vegnan realisats eir illa Chasa da 
Capol a Sta. Maria.   fotografia: Ramun Schweizer
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Na daplü  
d’ün ventin
 

 

 

NICOLO BASS

L’interess medial pel Center Bainesser 
a Tschlin es adüna stat grond. Bleras 
medias han rapportà dürant ils ultims 
ons dal taimpel da shaolin illa chasa da 
scoula a Tschlin. Eir la populaziun da 
tuot la regiun ha perseguità quai chi 
capita pro quels da Tschlin. Uschè han 
visità bod 200 persunas il di da las por-
tas avertas in mai dal 2017 ed observà 
cun bocca averta co cha’ls maisters Yu 
e Liu han preschantà lur exercizis da Tai 
Chi, Qi Gong e Kung Fu illa sala poliva-
lenta da Tschlin. La suprastanza cumü-
nala da Tschlin vaiva muossà culur e fa-
vorisà l’idea innovativa da Corsin Biert 
d’ün Center da Bainesser chi staiva in 
concurrenza cun ün hotel pitschen e tra-
diziunal. Quella jada vaiva persvas la 
sporta unica ed innovativa. Id es però 
eir da dir, cha l’iniziant dal proget nun ha 
adüna gnü simpel a Tschlin. O chals in-
digens dispitaivan per l’adöver da la 
sala polivalenta, o cha’ls uffants da 
Tschlin faivan canera e disturbaivan la 
gestiun chi impromettaiva quietezza e 
meditaziun. Ils shaolins sun bainsvelt 
partits per dal bun e l’idea d’üna sporta 
in ün’infrastructura simpla ha fat plazza 
a nouvs standarts da qualità. Amo in 
avrigl dal 2019, cur cha l’hotel d’eira 
vairamaing fingià serrà, es il Center da 
Bainesser Tschlin gnü onurà cul Premi 
d’innovaziun da la Regiun Engiadina 
Bassa Val Müstair. Quist premi es gnü 
surdat quella jada per l’idea, pel ris-ch e 
per la perseveranza dal iniziant Corsin 
Biert. Impustüt quista perseveranza 
manca uossa cumplettamaing ed i para 
cha tuot il proget haja fat naufragi. Quai 
suottastricha eir l’agir da l’iniziant dal 
proget chi nu voul tour posiziun a re- 
guard l’avegnir da si’idea. Para cha tuot 
nun es stat daplü d’ün ventin. In mincha 
cas han uossa ils «Tschiainders» dar-
cheu lur palc e lur sala polivalenta e tuot 
las sfidas per ün adöver da la chasa da 
scoula a Tschlin cumainzan da nouv. 
nicolo.bass@engadinerpost.ch 
Il Center Bainesser banduna Tschlin 

La sala polivalenta da Tschlin 
dess dvantar ün center cultural 
per las societats da la fracziun. 
La chasa da scoula das-cha gnir 
vendüda, quai sun ils resultats 
d’üna sairada d’infuormaziun. 

La suprastanza cumünala da Valsot ha 
invidà a la populaziun ad ün’occurren-
za d’infuormaziun a reguard l’avegnir 
da la chasa da scoula e la sala polivalen-
ta illa fracziun da Tschlin. Abitantas ed 
abitants da Valsot s’han laschats in- 
fuormar d’incuort illa sala polivalenta 
da Strada davart la situaziun actuala ed 
han discus a reguard l’avegnir dals duos 
stabilimaints. Per pussibiltar üna dis-
cussiun averta d’eiran exclus ils mezs da 
massa da quista sairada. 

Victor Peer, il president dal cumün 
da Valsot, ha infuormà cha’l Center 
ainesser SA haja desdit il contrat da  
ittanza per la chasa da scoula e la sala 
olivalenta da Tschlin per la fin da set-

ember da prossem on. Da prümavaira 
a l’on 2017 d’eira gnü drivi il Center 
ainesser SA a Tschlin. Ils iniziants han 
port dürant bundant duos ons insem-
el cun muongs dal Shaolin üna spüer-
a da terapia e recreaziun unica in tuot 
’Europa. Daspö la prümavaira da l’on 
019 esa gnü quiet illa chasa da scoula 
 Tschlin e’l center es stat serrà. A re-
uard co chi giaja inavant nun ha Cor-
in Biert, l’niziant e mainagestiun dal 
enter Bainesser SA, vuglü tour posi- 

iun. «Intant cha nus eschan in tratta-
ivas per l’avegnir nu daja ingünas in-
uormaziuns pels mezs da massa», 
schè Biert. 

Exponents sun dumandats» 
’utuon passà d’eira gnüda inoltrada 
ro l’administraziun cumünala da 
alsot üna petiziun cun 51 suottas-
ripziuns. In quella dubitaivan ils pe-
ents il möd e la transparenza d’in- 
uormaziun da la suprastanza cumü-
ala in connex cullas trattativas per-

occant la vendita da la chasa da  
coula da Tschlin. Pustüt la sala poli-
alenta procura per discussiuns. 
Uossa sun ils exponents da las socie-
ats dumandats da preschantar üna 
oluziun pel stabilimaint», ha dit 
ictor Peer. I’l ravuogl es gnüda fatta 

a proposta ch’üna fundaziun pudess 
urtour la gestiun. La sala polivalenta 
a Tschlin es importanta per la vita 
ulturala da la fracziun situada ot sur 
’En. In quel connex ha manzunà il 
resident cumünal la fundaziun Pro 
nà. «Quist’organisaziun es activa in 

uot il cumün da Valsot ed es averta 
er tuot la paletta culturala.» 

tabilimaints vöds cuostan
Il cumün da Valsot nu douvra plü la 
hasa da scoula e la sala polivalenta 
a Tschlin», uschè Victor Peer. Tenor 
l ha la suprastanza cumünala decis 
a tour ils duos stabilimaints our da la 
ona publica. «Quai dà la pussibiltà 
a fabrichar in quist lö abitaziuns.» 
ulla fusiun dals cumüns Ramosch, 
schlin, Strada e Martina al cumün 
alsot nu vegnan divers stabilimaints 
umünals plü dovrats. «Intant vaina 
udü vender la chasa da scoula S-cha-
atsch a l’Archiv cultural Engiadina 
assa. Ingün adöver nu vaina neir na 
lü per l’anteriura chasa cumünala da 
schlin.» Per quist abitacul as esa in 
schercha d’ün cumprader. «Quists 
tabilimaints vöds procuran per 
uosts e perquai dovraina soluziuns», 
a declerà Peer. Il resultat da la saira-
a d’infuormaziun es cha la sala poli-
alenta dess restar inavant il center 
a cultura per la fracziun da Tschlin. 
a chasa da scoula percunter das-cha 
nir vendüda o dovrada per oters 
copos.  (fmr/afi)
La sala polivalenta (a schnestra) dess esser in avegnir ün center da cultura per Tschlin, percunter das-cha la chasa da scoula gnir vendüda. fotografia: mad
Not Carl survain radschun davant la UBI 

Il film documentar davart il 
whistleblower Adam Quadroni – 
emiss dad SRF – haja cunterfat 
al princip d’objectività. Quai ha 
decis in venderdi passà  
l’Instanza independenta da  
recuors da radio e televisiun. 

Adam Quadroni es il protagonist chi sta 
i’l center dal film documentar «Der 
Preis der Aufrichtigkeit – Adam Qua-
dronis Leben nach dem Baukartell». 
Quadroni vaiva infuormà la Cu-
mischiun da concurrenza Weko davart 
il cartel da fabrica i’l Grischun, ün cas 
chi ha büttà uondas a livel naziunal. Il 
film documentar, emiss dad SRF in de-
cember 2019, tratta impustüt las conse-
quenzas persunalas cha’l whistleblower 
Quadroni ha stuvü subir davo avair dat 
inavant sias infuormaziuns. 

Set reclamaziuns 
Il film ha però dat da discuter, impu- 
stüt in Engiadina. Perquai vaiva il giu-
rist engiadinais Not Carl inoltrà üna 
reclamaziun pro’l post da mediaziun 
da la SRG SSR. Carl ha fat valair in sia 
instanza set reclamaziuns, in ün prüm 
pass invers il mediatur da la SRG SSR, 
Roger Blum. Tanter oter ha Carl remar-
chà cha l’Engiadina vegna missa nan 
sco regiun corrupta e cha’l president 
al Tribunal regiunal, Orlando Zegg, 
nia incuolpà i’l film in ün möd na 
orrect e malgüst. In marz da quist on 
aiva il mediatur Roger Blum – uossa 
a plü in uffizi sco mediatur – refüsà 
a principi las reclamaziuns da Not 
arl o tillas classifichadas sco «puncts 

aterals». Davo quel rapport dal me-
iatur ha Carl lura trat inavant il cas a 
a prosma instanza, l’instanza inde-
endenta da recuors da radio e televi-
iun (UBI). 
In venderdi passà ha la UBI decis cha 
impustüt pro’l purtret dal president dal 
Tribunal regiunal hajan ils autuors dal 
film tralaschà lur diligenza. Illas tratta-
tivas a Berna es l’instanza gnüda a la 
conclusiun cha las spectaturas ed ils 
spectatuors nun hajan pudü fuormar in 
quist cas ün’aigna opiniun. Eir scha 
Adam Quadroni e seis destin stettan i’l 
center dal film, nu sajan ils puncts 
manglus be puncts laterals, sco quai 
cha’l mediatur da la SRG SSR vaiva fat 
valair in üna prüma valütaziun. A la fin 
da las trattativas ha il gremi da la UBI 
decis a Berna cun quatter cunter trais 
vuschs d’approvar la reclamaziun da 
Not Carl. 

«Satisfacziun morala» 
Per il recurrent Not Carl, chi’d es stat 
preschaint a Berna a las trattativas pu-
blicas da la UBI, es la decisiun «üna sa-
tisfacziun morala», sco ch’el ha tut po-
siziun invers la FMR. La satisfacziun 
saja impustüt a favur dal president dal 
tribunal, Orlando Zegg. 

Not Carl intuna però cha sia recla-
maziun nu saja statta drizzada invers 
Adam Quadroni, il qual haja contribui 
cun seis agir da svelar ils imbruogls 
cartellistics. Cha sia intenziun saja 
statta d’evitar chi gnia fat tort uossa 
invers ün’otra persuna, in quist cas 
voul quai dir invers Orlando Zegg. Ed 
in quel connex haja la UBI uossa til dat 
radschun.  (fmr/dat)
int il film documentar davart il whistleblower Adam Quadroni, nu saja il president dal Tribunal regiunal gnü purtretà 
ulla diligenza schurnalistica necessaria.   fotografia: SRG.D/Cleverclip
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In Soglio gibt ein geplantes  
Einfamilienhaus zu reden.  
Opposition gibt es nicht nur  
seitens von Anrainern. Auch die 
kantonale Denkmalpflege rät von 
einer Bewilligung des Projekts 
ab. 

MARIE-CLAIRE JUR

Das Baugesuch lag bei der Bergeller Ge-
meindekanzlei auf, am 6. August lief 
die Beschwerdefrist aus. Bereits Wo-
chen zuvor lösten die Baugespanne für 
das geplante Einfamilienhaus am öst-
lichen Dorfrand von Soglio kontroverse 
Diskussionen aus. Denn wo derzeit 
noch grüne Wiese steht, soll an der Via 
Foppa ein Neubau entstehen, den Ar-
chitekt Renato Maurizio konzipiert hat.

Markanter Neubau
Der moderne Baukörper, bestehend aus 
zwei zueinander versetzten Teilen, 
wirkt städtisch modern und hebt sich 
von den anderen an die Parzelle 8223 
grenzenden Bauten stilistisch klar ab: 
von der Casa Guberto, einem his-
torischen Palazzo-Bau, von einem Stall, 
von einigen jahrzehntealten Ein-
familienhäusern. 

Auch wenn das gut elf Meter hohe, 
dreistöckige Einfamilienhaus mit Gie-
beldach recht gross wirkt, ist es von viel 
Umschwung umgeben. Marcello Crü-
zer vom Bergeller Bauamt bestätigt, dass 
die eingegangenen Pläne die bau-
gesetzlichen Vorgaben für das Bauen in 
der äusseren Dorfkernzone erfüllen und 
fügt an, dass innerhalb der Auflagefrist 
Einsprachen gegen das Baugesuch ein-
gegangen sind, die der Bauherrschaft 
zur Stellungnahme zugestellt worden 
seien. Der Gemeindevorstand werde 
sich zu einem späteren Zeitpunkt mit 
dem Projekt auseinandersetzen. Dieser 
Zeitpunkt könne bald eintreffen, denn 
gemäss Architekt Maurizio werde noch 
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iese Woche die Stellungnahme seitens 
er Bauherrschaft an die Gemeinde ge-
endet. 

ügt sich nicht ins Ortsbild ein
imon Berger, Leiter der Bündner 
enkmalpflege, hat mit Mitarbeitern 

einer Abteilung das geplante Bauvor-
aben geprüft und stellt einleitend fest, 
ass Soglio über ein Ortsbild von na-

ionaler Bedeutung verfüge und im 
SOS-Inventar aufgeführt sei. Sein Fazit, 
as er in Form eines detaillierten drei-
eitigen Schreibens der Gemeinde zu-
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ommen liess, lautet: «Wir stehen die-
em Bauvorhaben eher kritisch 
egenüber, weil dieses Gebäude das 
rtsbild stark beeinträchtigen würde. 
or allem die Aussensicht auf das Dorf 
oglio wäre beeinträchtigt.» Berger be-
ont, dass es dezidiert nicht um die Fra-
e von modern oder alt gehe. «Es darf 
urchaus eine moderne Architektur ha-
en, dazu gibt es im Bergell und in So-
lio durchaus gute Beispiele». Aber die 
eplante Casa Raders sei ein ziemlich 
ohes Gebäude, das zwar die Limiten 
es Baugesetze respektiere, aber vom 
G
H
I

Ortsbild her gesehen zu gross sei. «Man 
muss ja nicht überall bis an die er-
laubten Grenzen gehen. Es geht ja um 
das Gesamte. Mir scheinen einige Rah-
menbedingungen des Baugesetzes 
grenzwertig zu sein, wenn man an die-
sem Ort so bauen darf.» 

Deshalb hat die Denkmalpflege dem 
Vorstand der Gemeinde Bregaglia emp-
fohlen, das konkrete Bauprojekt in die-
ser Form nicht zu bewilligen. «Unser 
Aufgabe ist es nicht zu sagen, baut hö-
her oder tiefer oder an einem anderen 
Ort. Das ist Sache der Bauherrschaft, 
P

Ein neues Label für Poschiavo.  
der Architekten und der Gemeinde. 
Aber es wäre sinnvoll, wenn man schon 
ganz früh in der Planungsphase mit der 
Denkmalpflege Kontakt aufnehmen 
würde». Die Erfahrung habe gezeigt, 
dass sich auf diese Art ein Projekt ge-
meinsam in mehreren Schritten er-
arbeiten liesse, das sich bezüglich des 
Ortsbildschutzes rechtfertigen lasse. 
«Entweder, man versucht auf dieser 
Parzelle etwas zu machen, das dem gan-
zen Ortsbild zugute kommt oder man 
lässt sie frei, um später Mal was ganz an-
deres zu realisieren».
ie Baugespanne kündigen es an: Diese Aussicht auf die Kirche San Lorenzo in Soglio wird den Wanderern womöglich wegen eines geplanten dreistöckigen Ein-
amilienhauses verwehrt bleiben.    Fotos: Marie-Claire Jur
oschiavo ist jugendfreundlich

Bern Am 27. August wurden in Bern 
vom Jugendforum des SAB (Schweizeri-
sche Arbeitsgemeinschaft für die Berg-
gebiete) fünf Schweizer Berggemeinden 
mit dem Label «Jugendfreundliches 
Bergdorf» ausgezeichnet. Unter anderen 
darf sich auch Poschiavo über die Aus-
zeichnung freuen. Jugendliche aus bis-
herigen «Jugendfreundlichen Berg-
dörfern» hatten die Bewerbungsdossiers 
der Gemeinden Plaffeien, Evolène, Isen-
thal, Poschiavo und Guttannen im Vor-
feld analysiert und entschieden, dass das 
Engagement dieser Dörfer eindeutig eine 
Auszeichnung verdient. Die Auszeich-
nung ist eine Anerkennung für die Ge-
meinden, welche sich seit Jahren dafür 
engagieren, dass ihre Dörfer für Familien, 
Kinder und Jugendliche attraktiv blei-
ben. Die «Jugendfreundlichen Berg-
dörfer» sind nun breit über das Schweizer 
Berggebiet verteilt und in allen Sprach-
regionen präsent, was für den Er-
fahrungsaustausch zwischen den Ge-
meinden und Jugendlichen wertvoll ist. 
In Bergdörfern, in welchen die Wege 
für Freizeitangebot oder Arbeitsplätze 
oft länger sind, braucht es besondere 
Anstrengungen, um Junge zum Bleiben 
zu motivieren. «Wichtig ist zum Bei-
spiel, dass die Jungen auch in Berg-
dörfern einen Ort haben, an dem sie 
sich treffen können. «Guttannen stellt 
ein Jugendlokal zur Verfügung», sagt 
Urs Zuberbühler, Vizepräsident der Ge-
meinde. Die grössere Gemeinde Plaffei-
en kann den Jugendlichen im Ober-
stufenalter sogar ein Lokal mit 
professioneller Betreuung anbieten, für 
die Schulabgänger ist man auf der Suche 
nach einem geeigneten Lokal. In Evolè-
ne ist in Zusammenarbeit mit den weite-
ren Dörfern im Tal ein Jugendparlament 
in Planung. In den Bergdörfern sorgen 
oft Vereine für ein vielseitiges Freizeit-
angebot und den Zusammenhalt. «Die 
Gemeinde Poschiavo unterstützt die 
Vereine mit 35 000 Franken jährlich, 
welche sich aktiv für die Jugendför-
derung einsetzen. Deshalb wurde ein 
Reglement zur Jugendförderung durch 
das Parlament verabschiedet», sagt Ni-
cola Passini, Gemeindeschreiber von Po-
schiavo dazu.  (pd)
alonders Krimi «Engadiner Hochjagd»
Foto: Daniel Zaugg
Das zum Buchtitel überaus  
passenden Ambiente des  
Museums Alpin Pontresina gab 
den Rahmen zur ersten Lesung 
des brandneuen Kriminalromans  
«Engadiner Hochjagd, ein Mord 
für Massimo Capaul» am  
vergangenen Donnerstag.

Hinter dem Pseudonym Gian Maria Ca-
londer versteckt sich Erfolgsautor Tim 
Krohn, geboren 1965. Aufgewachsen in 
Glarus, studierte er Germanistik, Phi-
losophie und Politikwissenschaft. 
Krohn ist in vielen literarischen Spar-
ten mit Prosatexten, Dramen, Hör-
spielen und Romanen erfolgreich. Mit 
Ehefrau, vier Kindern, Mutter und 
Schwiegereltern lebt er seit vielen Jah-
ren in der 400 Jahre alten Chasa Parli in 
Santa Maria im Münstertal. Ein be-
schauliches Leben als Familienmensch 
in einem 400 Jahre alten Palazzo in ei-
nem abgelegenen,-stillen Tal – könnte 
man meinen. Weit gefehlt!

Dritter Roman der Capaul-Reihe
In diesem Umfeld, welches Engadiner 
zu Recht als «pachivic» beschreiben 
würden, sind Schlag auf Schlag drei Kri-
minalromane entstanden: 2018 «Enga-
diner Abgründe», 2019 Endstation En-
gadin» und jetzt, 2020, «Engadiner 
Hochjagd». Tragende Figur aller Bände 
ist der 33-jährige, ledige, etwas ver-
schrobene, jedoch allzeit bereite, neue 
Polizist aus dem Unterland, Massimo 
apaul. Nach einer unglücklichen 
indheit und dem Tod seiner egozen-

rischen Mutter folgten Jahre als Hilfs-
fleger und Leichenwäscher in einem 
terbehospiz. Daran anschliessend hat 
r eine Polizei-Rekrutenschule erfolg-
eich abgeschlossen. Und nun ist Un-
erländer Capaul auf den Polizeiposten 
amedan versetzt worden. Er tritt die 
telle voller Elan an, vorurteilslos, aber 
uch ohne die geringste Kenntnis der 
iesigen Gepflogenheiten und schon 
ar nicht der Engadiner Volksseele. 
leich zu Beginn der Lesung hielt es 
rohn für angebracht, und er tat gut 
aran, festzuhalten, dass er nie über 

eal existierende Personen schreibe. 
ies gewiss auch in Anbetracht der gar 
olzschnittartig-derben Charakterisie-

ung des Engadiner Romanpersonals 
itsamt seinen Lebensumständen und 

um Teil eigenwilligen Lebensent-
ürfen, was in der Lesung tunlichst 

usgelassen worden ist. Zum Zug ge-
ommen ist dafür Metas Definition der 
iebe: «Liebe ist schöne Verpflichtung, 
in lebenslängliches Versprechen», was 
elbst den Jägern Respekt und Bewun-
erung abverlangt. Was da angesichts 
es tatsächlich 2018 erfolgten Fels-
turzes im Val Lavinuoz und der Fins-
ernis durch roten Sahara-Staub nicht 
lles abgehandelt wird! 

etailreiche Schilderung
alonder malt ein unglaubliches Laby-

inth möglicher Umstände und un-
öglicher Tatsachen, Mord in-

egriffen. Klar bleibt Capaul 
nerschrocken dran, bis er den Durch-
lick hat. Ist er naiv oder leicht autis-
isch? Wie auch immer, er stellt Fragen 
nd forscht nötigenfalls auf eigene 
aust weiter. Bei dieser fantastischen, 
ast nicht zu entwirrenden Story darf 

an ruhig auch einmal rückwärts blät-
ern, um den Faden nicht zu verlieren 
n diesem ausgefuchsten Plot. Man 
ommt in den Genuss von Erkennt-
issen in Jäger- und Polizisten-Latein, 
uch in der versicherungsrechtlichen 
rage für einen möglichen Anspruch 
uf eine Witwenrente. Man staunt und 
eiss bald alles über das grosse Arsenal 

echnisch hervorragender Gerätschaf-
en, die der Polizei heutzutage zur Un-
all- und Verbrechensaufklärung zur 
erfügung stehen und fragt sich, ob der 
utor eventuell ein mehrwöchiges 
raktikum auf einer Polizeiwache ab-
olviert hat. Und ganz wichtig, man ge-
innt wissenschaftlich fundierte Er-

enntnisse in Geologie, Wetterkunde 
nd Permafrost. Für zarte Seelen tun 
ich in der hehren Engadiner Landschaft 

menschliche Ab-
gründe auf, von de-
nen sie lieber gar 
nichts wissen möch- 
ten. Hardcore-Krimi-
konsumenten jedoch 
werden auf weitere 
schaurig-schöne Fort-
setzungen hoffen. 
 

 Ursa Rauschenbach-Dallmaier
ian Maria Calonder: Engadiner 
ochjagd, Kampa Verlag AG Zürich. 

SBN 978 3 311 12015 5
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Digitales zwischen Belustigung und Beklemmung
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Getreu seinem Motto «Top of the 
World» präsentiert St. Moritz 
 aktuell einen Blick in und auf 
die Welt digitaler Künste. Das 
digitale Kulturfestival «Window 
of the World» lädt noch bis Mitte  
Oktober dazu ein, in eine Vielzahl 
unterschiedlicher Fenster zur 
Welt zu blicken. Das belustigt 
und beklemmt gleichermassen.

JON DUSCHLETTA

Was macht die Corona-Pandemie mit 
den Menschen, was mit der Welt? Die 
Macher des digitalen Kunst- und Kul-
turfestivals «Window of the World» – 
St. Moritz Tourismus sowie Hans Peter 
Riegel und Tanja Hollenstein der Kul-
turproduktionsfirma Riverside AG – 
stellen sich mit dem Festival genau die-
ser Fragestellung, tauchen ein in eine 
immer wichtiger werdende digitale 
Welt und bringen so frischen Wind 
nach St. Moritz.

Unter dem Titel «Re-Creation of Hu-
manity» bespielen namhafte Pro-
tagonisten der digitalen Kunstszene, 
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auptsächlich mit Video-Installationen 
nd auch Livemusik die St. Moritzer 
eithalle und der mit Schiffscontainern 
um «Digital Village» umfunktionierten 
rache am Bahnhof. Hier ist die Aus-
inandersetzung mit den einzelnen 

erken umso intensiver, weil jeweils ein 
ontainer einem einzigen Werk zu-
eordnet ist. Beispielsweise Filippo Mi-
ellis 3D-Animation von Steinen aus 
hutan (siehe EP/PL vom 13. August), 
em audiovisuellen Verwirr- und Ver-
errspiel der chinesischen Videokünst-
erin Ying Huang oder den beiden – ge-
ensätzlicher nicht sein könnenden 
rbeiten von Hans Peter Riegel und dem 
ünstlerduo Luna Maurer und Roel 
outers von «Studio Moniker». 

ozialkritik und Augenzwinkern
iegel bespielt mit seinem be-
lemmenden Werk «All waters are the 
ame» seinen Container als einziger 
on innen nach aussen. Und das mit 
utem Grund: Er lässt so die Umgebung 
es St. Moritzersees bewusst Teil seiner 

nstallation werden und bringt diese 
eale Umgebung als beispielhaften 
ehnsuchtsort in direkte Verbindung 
um fast statischen Blick auf die glit-
ernde Wasseroberfläche des Mittel-

eeres und dem Stimmengewirr von in 
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er ganzen Tragik der Ereignisse un-
ichtbar bleibenden Bootsflüchtlingen. 

Diese gesellschaftskritische In-
tallation kontrastiert stark mit dem 
echsminütigen Kurzfilm «Emoji is all 
e have» des Künstlerduos «Studio Mo-
iker» in einem anderen, nur wenige 
eter entfernten Container. Roel Wou-

ers als gelbes Emoji bemaltes Gesicht 
eichnet ununterbrochen bekannte 
mileys als belustigendes Mienenspiel 
ach und erweckt die im digitalen All-

ag oftmals unbedarft verwendeten, di-
italen Bildschriftzeichen, die uns in 
er digitalen Kommunikation helfen, 
timmungs- oder Gefühlszustände aus-
udrücken, zum Leben.

igitales Tummelfeld Reithalle 
in gänzlich anderes Bild erwartet die 
esucher in der Reithalle. Hier begrüsst 
rstmals eine statische Installation die 
esucher: Das auf grosser Blache auf-
edruckte Werk «Online Culture War», 
ine Momentaufnahme der «Landkarte 
er Digitalen Welt», geschaffen auf der 
ntsprechenden digitalen Plattform 
nd kontinuierlich mit neuen globalen 
reignissen ergänzt durch die Pariser 
ünstlergruppe «Disnovation.org». 
Ansonsten dominieren in der Reit-

alle Videoinstallationen verschie 
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enster Herkunft und Ausrichtung: 
on weiteren, diesmal durch und 
urch digitalisierten Inhalten von 
Disnovation.org» über Sonnen-
ntergänge aus aller Welt, welche der 
elgische Künstler Dries Depoorter aus 
ffentlichen Webcams generiert und 
eiterverarbeitet hat, bis hin zu wei-

eren Videoarbeiten des holländischen 
D

Künstlerduos «Studio Moniker» – au-
genzwinkernd allemal, wenn auch 
gänzlich ohne Emojis.
Das St. Moritzer Digital Art & Culture Projekt 
«Window of the World» in der Reithalle und am 
Bahnhof ist bis 18. Oktober jeweils mittwochs bis 
sonntags von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet. Ein-
tritt frei. Infos unter: www.window-of-the-world.com
Der Schweizer Medienkünstler Marc Lee setzt sich in der St. Moritzer Reithalle mit neuen digitalen Spielwiesen wie «TikTok» auseinander (links), während das holländische Künstlerduo «Studio Moniker» in 
einem der Schiffscontainer des Digital Village am Bahnhof das Mienenspiel «Emoji is all we have» zeigt.    Fotos: Jon Duschletta
Hochaktuell: Hans Peter Riegels gesellschaftskritische Installation 
«All waters are the same» nimmt sich des Themas Migration an.  
Mehr Fotos des digitalen Festivals gibts mit der «EngadinOnline»-App.
rohnen retten Rehkitze
330 Rehkitze sind gerettet worden. 
 Foto: shutterstock.com/Debbie Steinhausser
raubünden Im vergangenen Frühjahr 
urden zum zweiten Mal grossflächig 
it Wärmebildkameras ausgerüstete 
rohnen zur Rehkitzrettung eingesetzt. 
it grossem Einsatz der Bündner Jäger-

chaft und der Landwirtinnen und 
andwirte konnten so 330 neugeborene 
ehe gefunden und vor dem möglichen 
ähtod gerettet werden. Von Ende Mai 

is Anfang Juli sind 1121 Einsätze geflo-
en worden, Bereits jetzt hat das Amt 
ür Jagd und Fischerei 19 Drohnen im 
insatz. Diese sind auf die Regionen 
rättigau-Herrschaft, Fünf Dörfer, Un-
ere Surselva, Heinzenberg-Domleschg, 
chams, Safien, Obervaz-Tiefencastel, 
nterengadin und Val Müstair verteilt. 

ür das Jahr 2021 sollen fünf weitere 
rohnen dazukommen und interes-

ierten Jägersektionen zur Verfügung 
estellt werden. Die Drohnenpilotin-
en und -piloten sowie deren Helfe-

innen und Helfer rekrutieren sich 
rossmehrheitlich aus den Sektionen 
er betroffenen Regionen. Je nach Regi-
n koordinieren die Sektionen, die zu-
tändige Wildhut und die entsprechen-
en Landwirte die Einsätze zusammen 
der die Sektionen übernehmen dies in 
igenregie. Die Jägerschaft hat dazu ei-
ens einen Pikettdienst eingerichtet.
Aufgrund der Covid-19-Situation muss-
ten alle Ausbildungskurse für neue 
Drohnenpilotinnen und -piloten abge-
sagt werden. Im kommenden Frühling 
sollen wieder weitere Ausbildungskurse 
angeboten und so weitere Pilotinnen 
und Piloten für den Einsatz und für das 
Wohl der Rehkitze gewonnen werden. 
Pilotin oder Pilot können grundsätzlich 
alle Personen werden, die ein Faible für 
das Drohnenfliegen und ein ernsthaftes 
Interesse an der Rettung von Rehkitzen 
haben.  (staka)
limawandel – «Sicher Wandern 2040»

Der Klimawandel bringt mehr  
extreme Wetterereignisse, mehr 
Steinschlag und mehr Murgänge. 
Was dies fürs Wandern und das 
Wegenetz bedeutet, haben  
Forschende des Instituts für 
Schnee- und Lawinenforschung 
(SLF) untersucht. Sie raten zur 
umsichtigen Routenplanung.

Ganz lasse sich alles freilich nicht vo-
raussehen, sagt Alexander Bast, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am SLF, in ei-
ner Mitteilung vom Donnerstag. 
«Sturzprozesse treten spontan auf und 
sind kaum vorhersagbar.» Wandernde 
könnten das Risiko reduzieren, indem 
sie sich gut informieren und ihre Route 
umsichtig planen, beispielsweise stark 
exponierte Felswände nach heftigen 
Niederschlägen oder starken Tem-
peraturschwankungen meiden. Nicht 
verhindern liesse sich jedoch, dass häu-
figer Schäden an der Weginfrastruktur 
auftreten und deren Unterhalt auf-
endiger wird. Weitere Naturgefahren, 
ie das Wandern betreffen, sind Mur-
änge, Hangrutschungen und Som-
erlawinen. Diese verändern sich je 

ach Region, Höhenlage und Jahreszeit 
uf unterschiedliche Weise. So könn-
en beispielsweise Murgänge durch Tro-
kenheit im Sommer abnehmen, in 
en Übergangsmonaten aber durch 
tärkere Niederschläge häufiger wer-
en. 
Die Gefahrenlage ist auch deshalb ein 
ichtiges Thema, weil parallel zur Kli-
aerwärmung die Wanderlust wahr-

cheinlich zunehme, schreiben die Stu-
ienverfasser. «Denn durch die Klima- 
rwärmung verlängert sich die Wander-
aison im Gebirge. Zudem treiben Hit-
etage im Flachland mehr Menschen in 
ie kühleren Bergregionen.»

nfos zusammengetragen
ür das Projekt «Sicher Wandern 2040» 
es Vereins «Schwyzer Wanderwege» 
nd des Dachverbands «Schweizer 
anderwege» haben die Literatur-

tudien-Verfasser den Inhalt verschie-
ener wissenschaftlicher Publikatio-
en zusammengetragen. Zudem 
anden Expertenworkshops statt. «Ziel 
ar, relevante Naturgefahren zu identi-

izieren und eine Wissensgrundlage für 
onkrete Massnahmen zu schaffen», 
agt Alexander Bast.

An manchen Orten haben sich un-
iebsame Auswirkungen des verän-
erten Klimas schon manifestiert: Im 
letschgebiet etwa, wo der Rückzug des 
letschers Felswände und -hänge in-

tabil werden lässt. Dort mussten bereits 
anderwege gesperrt oder Ersatzwege 

ngelegt werden. Auch am Flüela-Wiss-
orn in Graubünden musste wegen ei-
es Felssturzes im Jahr 2019 ein Wan-
erweg vorübergehend gesperrt werden.
Die Ergebnisse der Literaturstudie 

ienen als Grundlage für die nächste 
rojektphase. In dieser werden nun 
allstudien in drei Pilotregionen im 
anton Schwyz, im Wallis und in Grau-
ünden durchgeführt, um die Erkennt-
isse auf die regionalen Gegebenheiten 
nzuwenden. Daraus entsteht ein Hin-
eiskatalog, den die Wanderwegver-

ntwortlichen nutzen können, um 
ünftige Herausforderungen voraus-
chauend und zielgerichtet angehen zu 
önnen.  (sda)
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G
uter Saisonstart

Curling Letzte Woche fand der Schwei-
zer Cup der Elite statt. Während vier Ta-
gen duellierten sich im aargauischen 
Baden insgesamt zehn Männer- und 
sieben Frauenteams. Für das junge 
St. Moritzer Frauenteam war es das erste 
Kräftemessen der Curling-Saison. Ge-
spielt wurde zuerst eine Round-Robin-
Runde mit sechs Partien. Die vier Best-
platzierten spielten das Finale. Die Erst- 
und Zweitplatzierten kämpften um den 
Turniersieg, während die zweite Paa-
rung um Rang 3 und 4 spielte.

Die St. Moritzerinnen traten in der 
Formation Selina Witschonke, Elena 
Mathis, Raphaela Keiser (Skip) Martina 
Loertscher und Binia Feltscher-Beeli 
(Coach) an. Der erste Gegner war aus-
gerechnet das amtierende Schweizer-
meisterteam Oberwallis. Die Begegnung 
endete unentschieden und wurde im 
Zusatzend zugunsten der Oberwallise-
rinnen entschieden. 

Alle weiteren Partien konnte das jun-
ge St. Moritzer Frauenteam ausgeglichen 
gestalten. Sie erreichten den 4. Schluss-
rang, was als grosser Erfolg bezeichnet 
werden kann. Den Cup gewonnen hat 
das Team Oberwallis/Stern, den zweiten 
Platz erreichte das Team Aarau HBL und 
dritte wurde Langenthal vor den St. Mo-
ritz. Weiter klassierten sich Wetzikon, 
Biel St. Gallen und Gstaad-Thun in den 
nächsten Rängen.  (Einges.)
Eine ziemlich klare Angelegenheit
 m
In der zweiten Runde der  
Viertliga-Fussballmeisterschaft 
kam es zum Oberengadiner  
Derby auf der Promulins in  
Samedan. Zu bestellen hatte 
 der FC Lusitanos de Samedan 
dabei nicht viel. Der Gast aus  
Celerina traf gleich acht Mal in 
die Maschen der Portugiesen.

DANIEL ZAUGG

Schon nach 22 Minuten war der Ku-
chen gegessen und die drei Punkte für 
den FC Celerina in trockenen bezie-
hungsweise angesichts der Witterungs-
bedingungen in nassen Tüchern. Pedro 
Goncalves traf nämlich mit einem tro-
ckenen Schuss von der Strafraumecke 
zum vorentscheidenden 3:0 für die 
Gäste aus Celerina. 

Nachdem beide Teams in den ersten 
Minuten mit dem nassen und sehr 
schnellen Kunstrasen beim Passspiel 
und der Ballkontrolle einige Mühe be-
kundeten, kamen die Gäste schneller 
mit den Bedingungen zurecht. In der 
12. Minute führte ein ungenügend ab-
gewehrter Eckball denn auch zur ver-
dienten Führung der Gäste. Thomas 
Ferreiro traf an Lusitanos Hüter Cardo-
so vorbei zum 1:0. 

In der Folge hebelten die Celeriner 
die gegnerische Abwehr immer und 
immer wieder mit Bällen hinter die 
Verteidigung aus. Einer dieser Angriffe 
führte in der 15. Minute zum 2:0. Gon-
calves trug sich mit einem herrlichen 
Volley aus gut 20 Metern zum ersten 
Mal in die Torschützenliste ein. Nach 
dem Eingangs erwähnten 3:0 nahmen 
die Gäste etwas den Fuss vom Gaspedal 
und liessen, sehr zur Freude der gut 150 
Zuschauern, ein paar Chancen der Ein-
heimischen zu. Wirklich ernsthaft 
brauchte aber Diego Carrajo im Kasten 
von Celerina nicht eingreifen. 

Kurzes Aufbäumen nach dem Tee
Nach der Pause schlich sich bei den Ce-
lerinern etwas der Schlendrian ein, was 
nach einer Tändelei im eigenen Straf-
raum prompt zu einem Gegentor in der 
47. Minute führte. Zwei, drei laute Wor-
te von Trainer Rodriguez durch den 
dichten Regen in Richtung seiner Spie-
ler aber zeigte sofort Wirkung. Der stark 
spielende Patrick Barros stellte un-
mittelbar nach dem Wiederanpfiff 
ach einem schnellen Angriff den al-
en drei Tore Vorsprung wieder her. 
on nun an hiess es Schadens-
egrenzung für den FC Lusitanos. Die 
äste, jetzt auch physisch deutlich 
berlegen, konnten schalten und wal-

en wie sie wollten. Mal für Mal konn-
en sie in Überzahl auf den über-
orderten Gegner zu laufen. Jusufi zum 
:1, die eingewechselten Friedrich und 
oreno zum 6:1 und 7:1 trafen in re-

elmässigen Abständen für die in allen 
elangen überlegenen Gäste. 
m die 80. Spielminute hatte Petrus ein 
insehen mit den pudelnassen Kickern 
nd liess endlich die Sonne durch die 
olken blinzeln. Dem Celeriner Drang 

ach Toren tat das aber keinen Ab-
ruch. Im Gegenteil. Stürmer Cabral, 
orher eher als Chancentod zu be-
obachten, traf mit seinem Tor kurz vor 
Ende zum verdienten 8:1 Auswärtssieg 
des FC Celerina. Die Celeriner verzeich-
nen damit nach den Cupspielen auch 
in der Meisterschaft einen makellosen 
Saisonstart und stehen mit dem Punk-
temaximum an der Tabellenspitze. 
ader FC Lusitanos de Samedan:
ardoso Leandro, Pereira Tiago, Santos Mauro, Pe-

eira Miguel, Morgado Leandro, Troncho Martim, Al-
eida Antonio, Rodrigues (Junior) Felix, Neto Ricar-
o, Rodrigues John, Loureiro Luis, Freitas Helder, 
ergulhao Helder, Moreira Bernardo, Costa Lean-
ro,Silva Rafael, Gouveia Danny, Batista Tiago.
Kader FC Celerina: 
Carrajo Diego, Cadonau Claudio, Ferreiro Tomas, 
Steiner Gregor, Dilmen Gian, Goncalves Pedro, Fer-
reira André, Dos Santos Renato, Jusufi Gafur, Bar-
ros Patrick, Cabral Joel, Steiner Kilian, Echepia Si-
tor, Simmermacher Geronimo, Tejo Carlos, Moreno 
Tobias, Friedrich Conradin, Catturani Francesco.
er Kasten von Lusitanos Hüter Leandro Cardoso stand unter Dauerbeschuss des FC Celerina, und die Portugiesen 
ahen sich schon früh in arger Rücklage. Am Ende stand es 8:1 für den Gast.  Fotos: Daniel Zaugg
Zwei mit 
akellosem Start
Fussball Neben dem FC Celerina, der in 
der 4. Liga bei den Lusitanos mit 8:1 ge-
wann (siehe nebenstehenden Spielbe-
richt), hat auch Valposchiavo Calcio 1 
bereits zum zweiten Mal gewonnen. Die 
Puschlaver, die mit Saisonziel Ligaerhalt 
in die Saison gestartet sind, gewinnen im 
Unterland bei Chur 97 2 knapp mit 1:0. 
Den entscheidenden Treffer erzielte Ni-
colo Pola in der 33. Spielminute. Damit 
stehen die Puschlaver in der allerdings 
noch jungen Tabelle mit dem Punktema-
ximum vor dem FC Ems an der Spitze.

In der 5. Liga sind sämtliche Spiele 
der Südbündner Vereine dem schlech-
ten Wetter zum Opfer gefallen. 

Des strömenden Regens wegen sind 
die Damen des FC Celerina für ihr 
Heimspiel gegen den FC Triesen aus 
Liechtenstein auf den Kunstrasen auf 
der Promulins ausgewichen. Celerina 
konnte den Erfolg aus der ersten Runde 
nicht wiederholen und musste sich mit 
einem torlosen Unentschieden be-
gnügen.  (dz)
Wenn das Segel ins Wasser fällt

In Silvaplana traf sich die Wind-
surf-Elite bei der Schweizer 
Meisterschaft. Jedoch fielen die 
Kurs- und Slalomrennen am  
Freitag, Samstag und Sonntag 
dem Schlechtwetter zum Opfer. 
Nur am Donnerstag fanden  
Wettkämpfe statt.

DENISE KLEY

Die diesjährige Windsurf-Saison scheint 
vom Pech verfolgt: Nachdem im Früh-
jahr bereits vier Regatten-Rennen der 
Swiss Windsurfing-Tour aufgrund Coro-
na abgesagt wurden, fielen auch die 
Wettkämpfe der Schweizer Meister-
schaft in Silvaplana am vergangenen 
Wochenende zum Grossteil ins Wasser – 
und das im wahrsten Sinne des Wortes. 
Das Unwetter hatte zur Folge, dass der 
Malojawind ausblieb. Es blieb am Don-
nerstag beim Kursrennen mit nur sechs 
Wettfahrten, jedoch an diesem Tag mit 
ervorragenden Bedingungen. Pünkt-
ich um 12.30 Uhr setzte der Maloja-

ind ein, woraufhin mit den Foils zu 
en Kursrennen gestartet wurde. Die 
erhältnisse erlaubten auch das Slalom-

ennen. Da der Wind gegen Ende des 
rsten Laufes etwas schwächer wurde, 
onnte der Slalom jedoch nicht wei-
ergeführt werden. 

chweizer triumphieren
o erfolgte ein erneuter Disziplinen-
echsel zum Kursrennen, wo sich die 

chweizer Elia Colombo (Erster) und Ri-
hard Stauffacher die ersten beiden 
lätze holten, während der Deutsche 
oni Wilhelm Dritter wurde. Im Slalom 
iegte Richard Stauffacher vor den bei-
en deutschen Windsurfern Florian 
andel und Toni Wilhelm. Bei den Da-
en siegte die Schweizerin Franziska 

tauffacher, sowohl im Kursrennen als 
uch im Slalom. 

eringe Teilnehmerzahl
nsgesamt waren knapp 40 Athletinnen 
nd Athleten am Start. Laut Raoul Mar-
y von Swiss Windsurfing, dem Dach-
erband der Schweizer Windsurf-Re-
attenfahrer, waren das erstaunlich 
enig. Normal seien bei solchen Wett-
kämpfen dieser Grössen- und Preis-
klasse eine Teilnehmerzahl von 60 bis 
70. «Wahrscheinlich liegt das auch da-
ran, dass die reguläre Ferienzeit zu Ende 
ist. Ausserdem holen derzeit viele Uni-
versitäten die Prüfungen nach, die wäh-
rend des Lockdown nicht stattgefunden 
haben», erklärt Marty die einbrechende 
Teilnehmerzahl. Zudem habe erst letzte 
Woche der Event Engadinwind statt-
gefunden. 

Lokale Unterstützung wichtig
Trotz den widrigen Wetterbedingungen 
lobte Raoul Marty von Swiss Wind-
surfing, dem Dachverband der Schweizer 
Windsurf-Regattenfahrer, die Organisati-
on und die Zusammenarbeit mit der Ge-
meinde Silvaplana: «Wir sind auf lokale 
Unterstützung angewiesen, sonst könn-
ten wir diese Regatten-Tour nicht durch-
führen. Es herrschte ein gutes Einver-
nehmen mit der Gemeinde Silvaplana.» 
So konnten die Veranstalter beispiels-
weise die Motorboote des Segelclubs und 
der Surfschule benutzen.

Der nächste und letzte Stopp der Re-
gatta-Tour in der Westschweiz ist am 
Neuenburgersee. Die beiden Wett-
kämpfe am Murtensee und am Genfer-
see wurden abgesagt.
ur am Donnerstag konnten Regatten-Rennen auf dem Silvaplanersee 
tattfinden.   Foto:Denise Kley
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Der Herr ist meine Zuversicht. Psalm 103, 13

Todesanzeigen und Danksagungen  
in der «Engadiner Post/Posta Ladina» 
aufgeben
Im Todesfall einer oder eines Angehörigen beraten wir 
Sie und helfen Ihnen gerne bei der Auswahl oder Formu-
lierung einer Todesanzeige. 

Sie finden uns im Büro in St. Moritz-Bad, Via Surpunt 54, 
Telefon 081 837 90 00 oder im Büro in Scuol, Bagnera 
198, Telefon 081 861 60 60.

Sollten Sie bereits eine formulierte Todesanzeige haben, 
können Sie uns diese via E-Mail übermitteln:

werbemarkt@gammetermedia.ch

Die Website der «Engadiner Post/Posta Ladina» hilft bei 
einem Todesfall einer oder eines Angehörigen mit wich-
tigen Informationen weiter: www.engadinerpost.ch

Die weiteste Reise 
ist die Reise 
in unser Inneres

Dag Hammarskiöld

Abschied und Dank

Traurig nehmen wir Abschied von unserer Mutter, Grossmutter und Urgrossmutter

Cati Peyer-Schucan
1. Januar 1929 – 27. August 2020

Sie durfte in ihrem 91. Lebensjahr friedlich einschlafen.

In stiller Trauer:

Familie Urs und Claudia Peyer  
mit Cyril

Familie Esther Hilti-Peyer  
mit Silvan und Ramon

Familie Perrine und Marco Giuga-Peyer
 mit Noemi und Elisa
Familie Yves und Corinne Peyer-Riniker 

mit Noe und Lia

Die Abdankung findet am Samstag, 12. September 2020, um 13.30 Uhr, in der evangeli-
schen Kirche in Ardez statt. 

Ein besonderer Dank gilt dem Team der Chüra Lischana in Scuol.

Traueradresse:

Esther Hilti-Peyer 
Schlösslistrasse 15 
9000 St. Gallen
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icht für alle ein Wochenende zum Vergessen

Für viele war das Wochenende ein Wochenende zum Vergessen. Kü-
belweise Regen, nichts als Wasser. Unter anderem fiel dem vielen 
Regen die grosse Schafwanderung am Samstag auf der Alp Muot 
Selvas im Fextal zum Opfer. Und auch der Champfèrersee vermochte 
die starken Regenfälle über das letzte Augustwochenende nicht zu 
schlucken und trat über die Ufer. Die Uferwege wurden teils über-
schwemmt, die Seeoberflächen erweiterten sich, und es entstanden 
N 
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allerlei neue, flache Seelein auf deren Landseite. Wer zufälligerwei-
se gerade an einer Kneippkur ist, kann dazu zurzeit auch die Bank 
am Lej Suot benutzen. 
Ein paar junge Leute konnten dem sehr vielen Nass aber durchaus 
etwas Positives abgewinnen. Eigentlich zum Windsurfen im Tal, be-
festigten sie ein paar Seile am Brückengeländer am Inn bei der Kir-
che Sankt Karl in St. Moritz und kurvten mit Surf- und Wakeboards al-
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St. Moritz
4°/ 12°

Poschiavo
9°/ 18°

Castasegna
13°/ 20°

Temperaturen: min./m

N UM 08.00 UHR

3° Sta. Maria (1390 m)   8°
 4° Buffalora (1970 m)  0°

2° Vicosoprano (1067 m)       11°  
4° Poschiavo/Robbia (1078 m) 8  ° 
1°
ler Art quer über den Fluss. «Dieses Vergnügen haben wir nur, wenn 
der Inn wirklich viel Wasser hat, meistens ist dies im Frühsommer 
während der Schneeschmelze der Fall», habe er sich erzählen las-
sen, so einer der Fluss-Surfer. Der junge Deutsche möchte aber sei-
nen Namen nicht in der Zeitung wissen. «Meine Mama sollte besser 
nicht erfahren, dass ich während eines Unwetters in einem Bergbach 
surfe.» (kvs, dz)  Fotos: Katharina von Salis, Daniel Zaugg
GE (SCUOL)
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Anzeige
otorradfahrer 
tödlich verletzt
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Scuol
7°/ 15°

Zernez
5°/ 15°

Sta. Maria
8°/ 14°

ax. MUSIC@CELERINA.CH 
Jeden Mittwoch in Celerina. 
Meet you there.

02. September 2020
DUS
Bar Finale

Stil: Pop / Rätoromanische Lieder
Uhrzeit: ab 18.30 Uhr
Tel.: +41 81 833 69 68
Webseite: www.dusband.ch

Freier Eintritt
Giarsun Ein 57-jähriger österrei-
chischer Motorradfahrer fuhr am Frei-
tagvormittag kurz nach neun Uhr auf 
der Engadinerstrasse von Ardez in 
Richtung Giarsun. 

Bei der Örtlichkeit Magnacun geriet 
er nach ersten Erkenntnissen in einer 
Rechtskurve auf die Gegenfahrspur. 
Dabei kollidierte er frontal mit einem 
aus der Gegenrichtung nahenden Auto 
eines 24-Jährigen. Der schwer verletzte 
Motorradfahrer wurde durch Kantons-
polizisten reanimiert. 

Ein Ambulanzteam des Spitals Scuol 
sowie eine Rega-Crew führten weitere 
notfallmedizinische Massnahmen 
beim Verletzten durch. Seine schweren 
Verletzungen führten dazu, dass der 
Motorradfahrer noch am Unfallort ver-
starb. Die Unfallstelle war für über zwei 
Stunden nicht passierbar. Gemeinsam 
mit der Staatsanwaltschaft hat die Kan-
tonspolizei Graubünden die Ermitt-
lungen zum genauen Unfallhergang 
aufgenommen. (kapo)
WETTERLAGE

Über Mitteleuropa hat sich ein bis in grosse Höhen reichendes Tiefdruck-
gebiet gebildet. Es bringt eher wechselhaftes Wetter. Dabei dreht aber in 
Südbünden der Wind mehr in nördliche Richtung, sodass die Region auf 
der etwas freundlicheren Seite der Alpen liegt.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Leicht wechselhaftes, nicht allzu warmes Wetter! Das Tief über Mittel-
europa ist gefüllt mit eher frischer Luft, die zudem auch labil geschichtet 
ist. Daher gibt es einen Mix aus Sonnenschein und teils auch dichteren 
Wolken, wobei die Wolken tendenziell am Nachmittag wieder mehr wer-
den sollten. Vereinzelte Regenschauer sind zwar möglich, zumeist sollte 
es jedoch trocken bleiben. Die Temperaturen sind für die Jahreszeit eher 
bescheiden und erreichen am Nachmittag Werte zwischen etwa 11 Grad 
im Oberengandin und bis zu 20 Grad im Bergell.

BERGWETTER

Die Wolken auf den Bergen bekommen tagsüber ein paar Lücken, somit ist 
die Sonne nicht chancenlos. Oft ist es jedoch bewölkt, auch Nebel kommt 
vor. Vereinzelte Regen- und Schneeschauer kann man nicht ganz aus-
schliessen. Schneeflocken können sich bis unter 3000 Meter zeigen.
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GE (ST. MORITZ)

Freitag

Engadin. Diese Berge, diese Seen, dieses Licht.


